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N« , boa Mid, tikigi« ! di Psbreiilb
MB . Nürnberg , 27. April . Der „Fränkische Kurier " mel-
, . Frau Winifred Wagner und General -Intendant Tietjen

^ ' Generalmusikdirektor Franz von Hößlin eingeladen , in
Sommer die musikalische Vorbereitung der neuen Jn -

i ^ nierung des „Parsival " in Bayreuth zu übernehmen und drei
^ Abstellungen zu dirigieren .

Der Schachmeister kanipf
Die 10. Partie abgebrochen.

MV . Psorzheim , 28 . April . Zum neunten Male wurde beim
-Hachwettkampf ein Damengambit gespielt , das Dr . Aljechin
.Mnete . Bogoljubow wählte die Cambridge -Epring -Variante ,
,,d es kam sehr frühzeitig zum Damentausch . Im 30 . Zuge
-dien äuherst interessante Verwicklungen ein , da der Weit¬
ester ein feines Bauernopfer anbot . Der deutsche Meister
oichte sich aber aus der Affäre zu ziehen und in der Abbruch-
»ellung steht er wieder einmal besser als der Weltmeister . Es

H allerdings fraglich , ob er seinen Vorteil in einen Sieg Um¬
setzen kann.

Die Partie selbst wird Samstag mittag 14 Uhr zu Ende ge¬
spielt werden.

Vaden
bld. Bruchsal, 27 . April . (Siegerin im Berufswett¬

kampf .) Als Bezirkssiegerin beim Verufswettkampf Gruppe
Tabak wurde die Sortiererin Jda Blumhofer aus Forst zu den
Reichsausscheidungskämpfen nach Berlin berufen . Mit einem
schönen Geldgeschenk ihrer Arbeitgeberin , der Firma Körner ,
Bürger u . Co. hier , bedacht, hat Frl . Blumhofer am gestrigen
Donnerstag die Fahrt zur Neichshauptstadt angetreten .

Weinheim , 27 . April . (L a n L e s m i s s i o n sf e st .) Das
Landesmissionsfest (Basel ) findet am Sonntag Exaudi (13.
Mai ) in Weinheim statt . Direktor Hartenstein -Basel , Pfar¬
rer Mondon - Karlsruhe , Missionar Meitzer -Borneo sind als
Redner gewonnen .

Rastatt , 27 . April . (GewinnungvonAckerland . )
Die Gewinnung von fruchtbarem Ackerland im Bereich des
versumpften Riedkanals ist eines der vordringlichsten Pro¬
bleme geworden , die im Laufe dieses Jahres gelöst werden
dürften . Schon im Monat Mai wird mit der Kultivierung
eines 90 000 Quadratmeter umfassenden Landstückes auf der
Gemarkung Steinmauern Lei Rastatt begonnen . Nach und
nach werden weitere versumpfte Distrikte zwischen Rhein
und Murg kultiviert und beträchtliches Neuland geschaffen
wobei auch der Arbeitsdienst Rastatt in größerem Matz «
berangezogen wird .

Billingen , 27. April . (SozkalismusderTat . ) Der
Inhaber der Saba -Radiowerke , Fabrikant Hermann
Schwer, ist seiner Gefolgschaft in grohzügiger Weise entge¬
gengekommen . Jedes männliche Belegschaftsmitglied mit
Ausnahme der Angestellten erhält zum 1. Mai als Geschenk
den Festanzug der Deutschen Arbeitsfront .

Lörrach , 27 . April . (Spende .) Aus Anlatz ihres 100-
sährigen Bestehens verteilt die Bezirkssparkasse an die ihr
ingeschlossenen Gemeinden den Betrag von 32 000 RM . Die
Gemeinden werden ersucht , die ihnen zuflietzenden Mittel
sür besondere Zwecke zu verwenden .

Freiburg , 27 . April . (Der Universitätsbesuch .)
Nach einer im neuen Vorlesungsverzeichnis der Albert - Lud -
wigs -Univerfität Freiburg enthaltenen llebersicht über die
Zahl der Studierenden , besuchten im Sommerhalbjahr
1933 3296 und im Winterhalbjahr 1933/34 3103 Studenten
die Universität . Von den 3103 Immatrikulierten waren
2974 Reichsdeutsche , unter ihnen befanden sich 1428 Preu¬
ßen , 947 Badener und 128 Württembergs ! . Ausländer wa¬
ren es im ganzen 78 , von denen die Vereinigten Staaten
von Amerika mit 28 das Hauptkontingent stellten . Von den
Reichsdeutschen studierten 1425 Medizin , 562 Rechts - und
Staatswissenschaften , 294 katholische Theologie , 334 Philo¬
sophie (66 Phylosophie und Geschichte und 268 Philologie
und Sprachwissenschaften ) und 359 waren in der Naturwis¬
senschaftlich - mathematischen Fakultät eingeschrieben .

Triberg , 27 . April . (H e i m a t h a u s . ) Das Preisge¬
richt des Wettbewerbs für das „Heimathaus als Haus der
Deutschen Arbeit mit Stadtbad in Triberg " hat den 1 .
Preis dem Entwurf des Dipl . -Jng . Hans Geiges , Architekt
in Freiburg , zuerkannt .

Unadingen , A . Donaueschingen , 27 . April . (Starr¬
krampf . ) Ein zehnjähriger Knabe erlitt beim Eggen
eine Verletzung am Bein . Nach drei Tagen war die Wunde
wieder zugeheilt . Plötzlich stellte sich Starrkrampf ein , der
innerhalb 24 Stunden den Tod des Jungen herbeisührte .

Ueberlingen , 27 . April . (Ungefähren .) Der Lastwa¬
gen des Baugeschäfts Mühlherr in Stockach, mit dem Frucht
oon Unteruhldingen nach Stockach transportiert wurde , fuhr
Nittwochnacht in der Nähe des Westbahnhofs gegen einen
8aum . Der Fahrer erlitt schwere Bauch - und Brustquet -
chungen, der Beifahrer leichte Kopfverletzungen . Es han¬
delt sich dabei um den verheirateten Karl Erath von Zizen -
Alusen und den 21 Jahre alten verheirateten Kaufmann
öchulz aus Stockach.

Ostrach, A . Sigmaringen , 27 . April . (E i n g e st L rz t .)
8ei Umbauarbeiten an einem Haus stürzte plötzlich der
Hamin zusammen und traf dabei den Sohn des Zimmsr -
neisters Wetzel , der schwerverletzt ins Krankenhaus einge -
-iefert wurde .
. Singen -Hoheutwiel » 27 . April . (B a u g e ldz u t e i -
- ung . ) Bei der vierteljährlichen Zuteilung der Vauspar -
senossenschaft „Sparst " GmbH , wurden 470D00 NM . aus -
seschiittet. darunter 31000 RM . für 70 Sparer der kürzlich
^ geschlossenen EWO . - Abteilung .

Aus dm SerWssaal
Hohe Zuchthausstrafen für Devisenschieber

Darmstadt , 27. April . Die Große Strafkammer Darmstadl
lallte nach zweitägiger Verhandlung das Urteil gegen vier An¬
geklagte wegen Devisenschiebungen. Die beiden Bankbeamten
Robert und Hermann Franck, beide Schweizer Staatsangehörige ,
hatten jahrelang Effekten, die noch nicht von der Devisenbewirt -
lchaftungsstelle erfaßt worden waren , erworben und über die
Schweizer Grenze verschobest. Das Gericht erkannte gegen Nor-
°ert Franck auf sechs Jahre Zuchthaus und 112 000 RM . Geld-
ttafe , gegen Hermann Franck auf sieben Jahre Zuchthaus und
slIOüg RM . Geldstrafe, gegen Len Kraitmaaenvermieter Dah-
'" busch auf ein Jahr Gefängnis .

Massenschulimg tu Kurzschrift
Die Kurzschrift bei den Behörden .

Die Organe der Deutschen Etenographenschaft haben zurzeit
alle Hände voll zu tun . Die unter 38 Jahre alten Beamten und
die Angestellten des Staates , der Gemeinden und der sonstigen
öffentlichen Körperschaften sind nach einem Erlaß des Würt -
tembergischen Staatsministeriums vom 20 . Februar und vom
24. März 1934 verpflichtet , bis zum 1 . Januar , spätestens
1 . April 1935 die Deutsche Kurzschrift so zu erlernen , daß sie
nicht bloß stenographisch richtig schreiben, sondern die Kurz¬
schrift nachweislich mit einer Fertigkeit von 30 Silben
in der Minute — das ist etwa die zweieinhalbfache Geschwin¬
digkeit gegenüber der gewöhnlichen Schrift — auch praktisch on-
wenden können. Für die Reichsbeamten ist der Termin schon
der 1 . Oktober.

2m Verfolg dieses Erlasses haben die Ortsgruppen der Deut¬
schen Stenographenschaft und die besonderen Beauftragten der¬
selben in den letzten Wochen überall in den Städten und größe¬
ren Orten Kurzschristkurse für die Lernpflichtigen ein¬
gerichtet.

In echter Volksgemeinschaft sitzen in diesen Kursen die ver¬
schiedensten Kategorien von Beamten als Lernende beisammen :
die Juristen , die Finanz - und - Forstmänner , die Verwaltungs¬
leute und die Techniker aller Sparten und aller Stufen , die Be¬
amten der Polizei und die Behördenangestellten , die Vorgesetz¬
ten in Gemeinschaft mit ihren Untergebenen . Auch viele , die
gar nicht mehr pflichtig sind , benützen die Gelegenheit und
drücken trotz ihrer vorgerückten Jahre noch einmal die Schul¬
bank, um sich die Errungenschaft der nun glücklich erreichten
Vereinheitlichung auch auf stenographischem Gebiet zunutze zu
machen .

'

Vielfach sind auch Zweifel aufgetaucht , ob auch die Lehrer ,
die in dem Erlaß des Staatsministeriums nicht ausdrücklich
genannt sind , der Lernpflicht unterliegen . Diese Frage ist nach
einer bei der zuständigen Stelle eingeholten Auskunftei be¬
jahen . Die Lernpflicht ergibt sich übrigens schon daraSs , daß
nach dem Willen des Reichsminrsteriums und des NS .-Lehrer -
bundes die Deutsche Kurzschrift in aller Bälde in den Mittel - ,
Fach- und höheren Schulen als Pflichtfach in den Lehrplan
aufzunehmen ist.

SchweiueMmig am 5. Mrz IM tn Vaden
( Mitgeteilt vom Badischen Statistischen Landesamt ) .

Die große Zunahme der Schweinebestände , die bei der allge¬
meinen Viehzählung Ende 1933 festgestellt wurde , ließ es ange¬
bracht erscheinen, die vierteljährlichen Schweinezwischenzäh-
lungen wieder aufzunehmen , um einen besseren Ueberblick über
die Entwicklung der Bestände zu erhalten . Infolgedessen hat am
5. März ds . Js . wieder eine Zählung stattgefunden , die gleich¬
zeitig den Beweis erbrachte , daß eine genaue Beobachtung der
Bewegung der Schweinestände im Interesse der Landwirte
dringend notwendig ist .

Die Ergebnisse der Schweinezählung zeigen, daß die Warnung
vor einer Aufblähung der Schweinehaltung auch in der ba¬
dischen Landwirtschaft nicht den notwendigen Widerhall ge¬
funden hat . Der Schweincbestand ist seit dem Dezember vorigen
Jahres durch die üblichen Schlachtungen zwar um mehr als
80 000 auf 486 714 Stück zurückgegangen, er ist aber noch um
3,5 v. H . (16 649 Stück) größer als um die gleiche Zeit des Vor¬
jahres . Mit Ausnahme der Eber , deren Zahl ungefähr gleich¬
geblieben ist , ist diese Zunahme gegenüber der März -Zählung
1933 bei allen Altergruppen zu beobachten. Am stärksten ist der
Zuwachs bei den Ferkeln mit 7,2 v . H . ( 7320 Stück) und den
trächtigen Säuen mit 4,4 v . H . (833 Stück) , auch Jungschweine
wurden ^ 468 , d . s. 1,8 v. H . mehr festgestellt als vor Jahresfrist .
Es haben demnach gerade die Gruppen wieder zugenommen,
die für die künftige Vermehrung der Schweinebestände aus¬
schlaggebend sind . Anstatt also die Schweine länger zu halten
und stärker auszumästen , werden immer noch mehr Ferkel er¬
zeugt, während doch bei der Zulassung von Sauen die gröhe
Zurückhaltung am Platze wäre .

Auch für die badischen Landwirte hat somit die Stellungnahme
des Sachverständigenausschusses beim Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft zu den Ergebnissen der letzten
Schweinezählung Bedeutung , die in dem Satze gipfelt : „Die ge¬
forderte Umstellung auf die Produktion von Fettschweinen ver¬
langt eine Verringerung des gegenwärtigen Sauenbestandes um

Dies muß durch Selbstdisziplin der Sauenhalter erreicht
werden .
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Auf Sich kommt es au!
Freund meines Lebens ! Schau nicht links , schau nicht rechts,

schau nicht zurück . Schau vorwärts ! Denn vor Dir liegt Dein
Leben, Deine Zukunft , Dein Sein und Vergehen .

Brauchst Du Krücken? Wer Krücken braucht , ist lahm . Nein ,
Du brauchst nur Dich , Deinen Verstand , Deinen Mut , Deine
Kraft , schau, unermeßlich groß ist Deine Kraft , wenn Du Dich
ihrer erst bewußt geworden bist. Krajt aber ohne Vertrauen
zu sich selbst , ist nur die Hälfte einer Kraft . Wie die Blume
oder das Bäumchen seinen ganzen Lebensquell saugt aus der
Mutter Erde und auf ihr wächst und wächst , so auch Du . Auf
der Scholle, aus der Scholle nimmst Du , um auf ihr zu wachsen ,
ein brauchbares Glied der Volksgemeinschaft zu sein . Aber vor
allem Sein geht das Werden ! Du mußt werden wollen ! Dann
wirst Du auch sein !

Du selbst bist veranwortlich für Deinen Lebensweg . Oft wirst
Du an Kreuzungen der großen Straße stehen. Du mußt den
richtigen Weg finden . Du wirst ihn finden , weil Du weißt , daß
Du ihn suchen mußt , um ihn zu begehen . Verachte mir die Seele
nicht ! Es ist ein kleines Pfänzlein , das gehegt werden will .
Dann blüht es , dann blüht es bis zur letzten Stunde Deines
Daseins auf diesem Weltenrund .

Und arbeite ! Arbeite ! Für Dich , für unser Deutschland.
Glaub nicht den anderen , die Dich beschwätzen wollen . — Nein ,
aus Dich allein kommt es an .

Buntes Allerlei
Die deutsche geräuschlose Schreibmaschine geschaffen

Den Wanderer -Werken in Schönau -Cbemnitz ist es nach jabre -
langer Arbeit gelungen , eine von störendem Arbeitsgeräusch
vollkommen freie Schreibmaschine zu schaffen . Die Neuschöviung
wurde bei einer Tagung , die aus behördlichen und industriellen
Kreisen stark besucht war . der Oeiientlichkeit vorgesübrt . Durch
die lautlose Schreibmaschine „Continental Silenta " ist Deutsch¬
land auf diesem Gebiet nicht nur unabhängig vom Ausland ,
sondern ibm ist sogar die Führung gesichert , ein Umstand, der
für die Beschäftigung in diesem Industriezweig auch in Bezug
aus den Export von großer Bedeutung sein wird . Das Problem
des geräuschlosen Maschinenschreibens ist durch getriebliche und
akustische Maßnahmen so vollkommen gelöst , daß dadurch die Ent¬
wicklung der gesamten Schreibmajchinentechnik zu einem ge¬
wissen Abschluß gebracht wird . Die Lautstärke der Continental
Silenta ist ohne Beeinträchtigung der Durchschlagskraft auf dab
für die Kontrolle der Schreibarbeit gerade noch erforderliche
Maß gebracht. Dabei ist derjenige Bereich der tiefen Teiltöne
des ^Schallsvektrums bevorzugr , der auf das menschliche Obr kei -
nen störenden Einfluß ausübt . Es ist vorauszujeben . daß die
Continental Silenta . die mit 480 RM . verkauft werden wird,
bald ihre Abnehmer findet .

Sprung aus der Gewitterwolke

Zwischen Lemberg und Demblin geriet ein Militärflugzeug ,
das sich auf einem Uebunzsflug befand, in eine Eewitterzone .
Der Blitz schlug in Len Motor , das Flugzeug geriet in Brand
und stürzte ab . Im letzten Augenblick gelang es der Besatzung ,
zwei Offizieren , mit dem Fallschirm abzuspringen . Der strömende
Regen und die undurchdringliche Dunkelheit , die das Unwetter
begleiteten , nahmen ihnen jede Orientierungsmöglichkeit . Trotz¬
dem kamen beide Piloten mit dem Leben davon , der eine lan¬
dete unversehrt , während der andere sich einen leichten Schenkel¬
bruch zuzog .

Die Stadt der kinderreichen Familien

Das kleine Städtchen Bondfield im Bezirk Ontario ist durch
eine Kinder berühmt geworden. Es erhebt nämlich Anspruch
ruf den Ruhm , als die kinderreichste Stadt der Welt zu gelten.
Nach den jüngsten Zählungen gibt es in Bondfield über 201!
Familien , die mehr als zehn Kinder haben. Sechs Familien
laben sogar zwanzig bis fünfundzwanzig Kinder . Die Staöt -
:egierung plant großartige Maßnahmen , um den kinderreichen
Familien , denen es nicht immer gerade rosig geht, einen Teil
ler Sorgen abzunehmen . Vor allem sollen ausgedehnte Spiel¬
end Erholungsplätze für die Kinderscharen errichtet werden.

4» Hunde in einer Wohnung
Daß übertriebene Tierliebe so ausarten kann. do>> Polizei

gegen den Tierhalter einjchreitcn muß. beweist ein ungewöhn¬
licher Prozeß , der dieser Tage in Neuyork verhandelt wurde.
Eine unverheiratete Frau hielt in ihrer Wohnung nicht weniger
als vierzig Hunde . Die Tiere waren in den beiden engen Zim¬
mern , von denen eines der Frau als Schlafraum diente , kaum
unterzubringen . Jeden Tag sah man die Hundenärrin minde¬
stens achtmal auk der Straße erscheinen, wobei sie immer je zehn
Hunde an der Leine führte . Zweimal täglich mußten ibre Lieb¬
linge ausgeiübrt werden , manchmal noch öfter . Die zu Haus ge¬
bliebenen Hunde venrieben sich die Zeit mit unausstehlichem
Gebell, bis ihre Herrin zurückkebrte und den nächsten Truv «
abholte . Auch während der Nacht gaben die Hunde selten Ruhe
und ihr Konzert war manchmal straßenweit zu hören. Die Nach-
barn beschwerten sich der Reibe nach, ohne jeden Erfolg . Einig«
wechselten die Wohnung , andere mußten sich in di« Behandlung
eines Nervenarztes begeben — alles wegen der vierzig Hunde
Endlich gingen die Nachbarn zur Polizei . Die Frau wurde dazu
verurteilt . 37 Hund« abzugeben. Die drei ruhigsten Tiere

.
dürft «

sie behalten . Die Nachbarn atmen auf . Di« Hundenärrin Hai
aber erklärt , daß sie eine einsame Villa kaufen werde, wohin si«
alle ihre Lieblinge zurückbolen könne. .

Abschreckmittel
Edison erhielt eines Tages in seinem Laboratorium den Be-

>uch von vier neugierigen Herren , die sich bas „Erfinden " Eoi-
jons ansehen wollten . Edison war zunächst sehr freundlich; , a!e
er aber bemerkte, daß die Herren nicht wieder Weggehen wollten,
erklärte er ihnen , er habe keine Zeit mehr, er müsse an di«
Arbeit . Das gerade fanden die Herren besonders interessant,
und sie fragten angeregt , womit Edison sich augenblicklich , be¬
schäftige . „Mit Explosivstoffen !" erwiderte Edison , — „Herrlich !'
— „Aber gefährlich !" — „Oh . wir haben Zutrauen zu Ihnen !'

Als dies alles nicht half , griff Edison zu stärkeren Mitteln . Er
verteilte einige Tropfen eines harmlosen , aber laut knallenden
Exvlosivstosses geschickt auf dem Boden und brachte ihn zur Ent¬
zündung Plötzlich ging unter lautem Donnerschlag und Rauch¬
entwicklung die Explosion ios , die Fensterscheiben zersprangen,
Apparate stürzten zusammen — die vier Herren sprangen wi «
besessen in die Höhe und verließen in hohen Fluchten dies«
lebensgefährliche Stätte . Edison hatte das Mittel etwas statt
angewandt , aber es hatte restlos gewirkt . Später wandte er,
um sich die sehr lästigen Interviewer vom Halse zu Halten,
einfach Knallgas an , dessen lautes Knallen immer den gewünsch¬
ten Erfolg hatte . - ' ' - >

Brennholz als Biehsutter
Der Leiter des Holzforschungs-Jnstituts in Eberswalde , Pr »

fcssor Dr . Schwalbe , überrascht die Welt mit einer zunächst be¬
fremdend klingenden Nachricht : Er hat in Zusammenarbeit mit
zwei anderen Wissenschaftlern ein Verfahren entdeckt , nach dem
man in Zukunft Brennholz als Viehfutter verwenden kan« . Um¬
fangreiche Versuche haben den Beweis erbracht daß es möglich
ist , gewöhnliches Brennholz so auszulockern, daß es wie guter
Wiesenheu zum Füttern verwendet werden kann. Auch der Nähr¬
wert kommt dem des Heus gleich . Die Tiere gewöhnen sich sehr
schnell an dieses neuartige Futter Professor Dr . Schwalbe setzt
die Versuche noch fort , die eine ganze Reihe von neuen Möglich¬
keiten in der Viehwirtschaft erschließen.

Sie unterschreiben ihr eigenes Todesurteil
Einen schlagenden Beweis für die Gedankenlosigkeit der Men¬

schen lieferte ein Experiment , das sich amerikanische Studenten
in Obio erlaubten . Sie batten sich vorgenommen, an einem ein¬
dringlichen Beisviel festzustellen, wie oft wichtige Dokumente
zedankenlos unterschrieben werden , wie oft man ohne Ueberle-
rung seine Unterschrift unter ein Panier setzt , ohne dessen In¬
halt vorher georüit zu haben . Zu diesem Zweck lieben sie ein
Sesuch an die Behörden drucken , in dem der Unterzeichnete sein«
dtnitchlung durch die Guillotine verlangte . Jedes Mitglied der
Universität Akron erhielt ein Exemplar dieses Schriftstückesmit
>er Bitte um Namensunrerzeichnung . Das Ergebnis war ver-
iliiiiens : Nicht weniger als 150 Studenten und drei Professoren
wt . en ohne Bedenken ihre Unterschrift gegeben. Deutlicher - ---
ul, nicht beweisen, wie viele Menschen leichtfertig mit ihrer
ostbaren Unterschrift umorbenj

4
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Zum Sonntag
Was ist Kirche?

Man mutz es als eine Enadengabe Gottes ansehen, datz
hüstle die Kirche wieder so stark in den Vordergrund ge¬treten ist . Es wird wieder um sie gekämpft, von außen und
von innen . Und wenn man in diesem Kamps einen Sinn
sehen will, dann kann es nur dieser sein : die Kirche zureinigen und aus aller Verhüllung durch Schlacken

'
und

wesensfremde Elemente herauszuführen in den freudigen
Dienst am Evangelium .

E? gehen im gegenwärtigen Ringen um die Kirche viele
falsche Auffassungen um über das , was „Kirche " ist. Sie
ist kein Verein , von Menschen gegründet und getragen ,
sondern sie ist Gottes Werk, von Christus gestiftet, vom
heiligen Geist geleitet . Sie hat keine Satzungen , hi« sichvon menschlicher Willkür abändern , modernisieren und Zeit -
beiyegungen a.nyasscn ließen. Sondern sie ist heute wie
immer an das Evangelium gebunden , das gleichbleibenwird bis an der Welt Ende . „Dabei soll man die christ¬
liche Gemeinde gewiß erkennen, wo das lautere Evange¬lium gepredigt wird" (Luthers . Wo Las Evangelium ver¬
fälscht w >rd, da ist nicht mehr die Kirche Christi , mag auch
noch so begeistert und „modern" gepredigt werden . Die
Kirche untersteht endlich keinem irdischen Gebieter wie son¬
nige Organisationen . Sondern ihr alleiniger Herr ist Gott .
Und wie sie sich versündigt , wenn sie die Grenze gegen die
weltlichen Bezirke überschreitet, so muß sie sich auch um
ihres Auftrages willen dagegen wehren, wenn weltliche Ge¬
walten sie erobern und ihren Zwecken dienstbar machenwollen . „Der Kaiser ist nicht das Haupt der Christenheit ,
noch Beschirmer des Evangelil oder des Glaubens . Die
Kirche und der Glaube müssen einen anderen Schutzherrn
haben , denn der Kaiser und Könige sind." Die Kirche darflicht ein Stück Welt werden , sondern mutz Kirche Christibleiben, wy Christi Worte und Ordnungen gelten . Und
nur wenn sie in diesem Sinne reine und freie Kirche ist,wird sie auch dem Volk und Staat den Dienst tun können,den diese brauchen und zu dem sie von Gott berufen ist.

K. H.
Der Schutzherr der Kirche

Wir sind es nicht, die da könnten die Kirche erhalten , unsere
Vorfahren sind es auch nicht gewesen, unsere Nachkomme » wer-
»en's auch nicht fein ; sondern Der ist ' s gewesen, ist ' s noch und
wird es sein, der da spricht: Ich bin bei euch alle Tage .

Luther .
Die Welt sieht «ns an als ein zerbrochenes Rohr , und wr

Zott seine Hand abzöge, wie am Hiob zu sehe» ist, da wären
„ ir bald zerstört, und so das göttliche Wort uns hinweggerisser
viirde, s« hat der Teusel gewonnenes Spiel . Luther ,

Aus Gtadt und Land
Vas AWzeichen des 1. Mat

Durlach , 28 . April . Wieder gehen die Blockwarte der PO . von
Haus zu Haus , von Tür zu Tür , um von jedem schaffenden
Volksgenossen eine Gabe anläßlich des Feiertages der natio¬
nalen Arbeit , die dem Führer zur Verfügung gestellt wird , ab -
zuholen . Die Durlacher Bevölkerung hat beim Winterhilfs¬
werk freudig mitgearbeitet und wird auch heute ein kleines
Opfer gern bringen . — Deutscher Volksgenosse und Deutsche
Volksgenossin, glaube nicht, daß du diesmal beiseite stehen
kannst, weny der Führer ruft . Du hast am 12. November dem
Volkskanzler Adolf Hitler dein Vertrauen geschenkt und hast be¬
reits erleben dürfen , daß er die Hoffnungen , die du auf ihn ge¬
setzt hast, längst erfüllen konnte . Du mußt verstehen , daß ohne
persönliche Opfer heute für dich der Anspruch auf eine bessere
Zukunft auch nicht bestehen darf . Vielleicht hast du noch nie
die Not der Arbeitslosigkeit erfahren oder hast durch die ge¬
waltigen Anstrengungen aller Stellen in den letzten Monaten
wieder Arbeit bekommen. Beweise deine Dankbarkeit durch den
Kauf einer Plakette und erfreue auch solche, die auch jetzt noch
aus Arbeit warten , dadurch, daß du für sie mitopferst . Gebe
ohne Murren und freue dich , zum Aufbauwerk des Führers
nach deinem Vermögen beigetragen zu haben . — Darum trägt
jeder Durlacher Einwohner das Festabzeichen des 1 . Mai .

Erwerbt da? Maiabzeicheu ! Ihr dient der Arbeits¬
beschaffung !

Sie Maisei« in MWH
Auch dieses Jahr wird die Durlacher Bevölkerung in

ihrer Gesamtheit den Tag der nationalen Arbeit festlich be¬
gehen. Die Richtlinien für das Programm sind generell
von der Reichspropaganda der NSDAP , festgelegt, um da¬
durch den einheitlichen Charakter des gesamten Festes zu
gewährleisten . Deswegen ist die Leitung und Verantwor¬
tung für die Durchführung des Programms den örtlichen
Leitern der NSDAP , übertragen . Das Programm ist in
großen Zügen folgendes :

1 . 30 . April : Einholen des Maibaumes durch die HI ,
anschließend schmücken d ?s Baumes auf dem Festplatz
durch B .d .M .

2 . 30 . April 1 . Mai , nachts 12 Uhr , Errichtung der Mai¬
bäume in ganz Deutschland durch die HI unter Ueber-
tragung der Feier auf dem Brocken und der Rede des
Reichsjugendführers Baldur v . Schirach.

3. 1 . Mai : Wecken durch die Kapelle des Arbeitsdienstes .
4 . Vormittags : Iugendkundgebung mit Uebertragung

der Berliner Kundgebung im Lustgarten .
5 . Festgottesdienst der Heiden Konfessionen.
6 . )- 12 Uhr : Ehrung der Arbeitsveteranen und Feuer¬

wehrleute im Bürgersaal durch den Bürgermeister .
7 . Nachmittags : Festzug der gesamten männl . Bevölke¬

rung zur großen Kundgebung mit Uebertragung der
Rede des Führers .

8 . Abends : Kameradschaftsabende in allen Lokalen der
Stadt mit Maltanz .

Sämtliche Veranstaltungen finden auf dem Weiherhof
start , der als Maifeld ausgestattet wird .

Genaue Zeitangabe erfolgt in der Montagsausgabe des
„Durlacher Tageblattes " an sichtbarer Stelle und ist es rat¬
sam, die Montagsveröfsentlichungen zur Orientierung aus¬
zuschneiden .

Es ist eine vaterländische Ehrenpflicht , daß jeder Mann ,
ob alt oder jung , diesen Tag in Kameradschaft mit seinen
Brüdern begeht.

Auch die Arbeitslosen , die im ersten Jahr der natsoz. Re¬
volution noch keine Arbeit gefunden haben , marschieren mit
und tun damit ihren Willen kund an der Aufbauarbeit der
deutschen Nation beteiligt zu werden .

Ebenso ist es Ehrenpflicht für die Frauen und Mädchen,den Festzug der Arbeit freudig zu begrüßen , um dadurch
ihrer Verbundenheit mit den Männern der Arbeit Aus¬
druck zu verleihen .

Durlacher Almschao
Und wieder Lucie Englisch.

Ab heute läuft im Kammer der neueste Film mit der reizen¬
den Lucie Englisch : „Die kalte Mamsell ". Außerdem wirken
eine Reihe der bekanntesten und beliebtesten Komiker mit : Jak .
Tiedtke , Julius Falkenstein , Kurt Vespermann , Gustl Stark -
Gstettenbauer , Margarete Kupfer , Else Reval , Georgia Lind
als fesches Sportmädel und Willi Clever als hübscher Sport¬
lehrer ergänzen das Ensemble .

Anlageund Uultthalluugder Grabstätten aus dem Friedhof
Vom Bestattungsamt wird uns geschrieben:
Nach den Bestimmungen der Friedhofordnung sind die Hin¬

terbliebenen verpflichtet , die Grabstätten ihrer Verstorbenen
ordnungsgemäß anzupslanzen und die Anpflanzungen stets in
gutem Zustand zu halten . Diese Bestimmungen werden viel¬
fach nicht eingehalten , häufig trifft dies auch bei den an Haupt¬
wegen des Friedhofs liegenden Rabatten - und Familiengräbern
zu. Die mangelhaft und teilweise überhaupt nicht gepflegten
Gräber heben sich in unschöner Weise von umliegenden wohl-
gepflegten Gräbern ab und sind geeignet , diese zu verunzieren
und das Gesamtbild des Friedhofs zu stören.

Die Stadtverwaltung war stets bestrebt , die Friedhofanlage ,
die Ruhestätte ihrer Toten , nach Möglichkeit würdig zu gestal¬
ten : dies erfordert aber die gleichgesinnte Mitarbeit sämtlicher
Beteiligter . Es darf deshalb erwartet werden , daß dieser Hin¬
weis genügt , die Säumigen an ihre Pflicht zu erinnern , nicht
nur aus Gründen der Pietät den Verstorbenen gegenüber , son¬
dern auch im Interesse ' der Allgemeinheit . Die Anwendung
von Zwangsmaßnahmen , wozu die Friedhofordnung wohl ge¬
setzliche Handhabe bietet , widerstrebt angesichts der Erhaben¬
heit des Ortes , der doch eine Stätte der Ruhe und des Frie¬
dens ist .

Auf die Verpflichtung zur Erstellung von Erabeinsassungen
und Grabdenkmälern auf den Familien - und Rabattengräbern
sei bei diesem Anlaß ebenfalls hingewiesen . Die Anlagen find
innerhalb 6 Monaten nach der Beisetzung auszuführen .

Karlsruher Polizeibericht vom 28. April 1934.
Diebstahl und Hehlerei . Vor einigen Tagen wurde

einem hiesigen Fuhrunternehmer das Fahrrad gestohlen. Gestern
sah er es bei einem Bäckerlehrling . Er verständigte sofort die
Polizei , die feststellte, daß das Fahrrad vermutlich voy einem
21 Jahre alten Bäcker gestohlen und an seinen Bruder , der
eine Fahrradreparaturwerkstätte betreibt , verkauft worden ist.
Da die Brüder den Diebstahl bezw . die Hehlerei bestreiten ,
wurden sie wegen Verdunkelungsgefahr festgenommen und ins
Bezirksgefängnis . eingeliefert . Die Reparaturwerkstätte wurde
polizeilich geschlossen.

Fahrraddiebstähle : Am 26 . und 27 . April 1934 wur¬
den im Stadtgebiet 3 Herren - und 2 Damenfahrräder von unbe¬
kannten Tätern entwendet .

Verkehrskontrolle : Bei der am 27 . April 1934 im
Rahmen des Streifendienstes durch die Revierpolizei und den
Verkehrstrupp stattgefundene Verkehrskontrolle wurden wegen
Ucbertretung der Kraftfahrzeugverordnung und der Straßen¬
verkehrsordnung 33 Kraftfahrzeugführer und 23 Radfahrer an¬
gezeigt und 14 Führer von Kraftfahrzeugen , 55 Radfahrer und
3 Fuhrwerkslenker gebührenpflichtig verwarnt .

Angezeigt wurden ferner 2 Führer von Lastkraftwagen wegen
erheblicher Ueberlastung ihrer Fahrzeuge .

Lebensmittelkontrolle : Bei einer durch die Ee -
werbepolizei unter Veizug eines Stadttierarztes des Schlacht-
Hofes vorgenommenen Kontrolle der Metzgerei Jakob Ludwig ,
Wilhelmstraßc 34, wurde festgestellt, daß schon seit längerer
Zeit in Fäulnis übergegangenes Fleisch und Würste , sowie
Flechsen, Kuheuter u . a . zur Herstellung von frischen Wurst¬
waren verwendet wurde . Außerdem entspricht der Betrieb in
keiner Hinsicht den hygienischen Anforderungen : der gesamte
Betrieb wurde äußerst unsauber angetröfsen . Das Verfahren
auf Untersagung des Gewerbebetriebes und des Handels ist ein¬
geleitet .

TagLs-Älnreigev

Rachtkundgebung des Gaststättengewerbes ( Nationale Arbeit )
Ortsgruppe Stadt Durlach und Aue.

Da es den Belegschaften und Betriebsführern des Gaststätten¬
gewerbes nicht möglich ist an der Feier des Tages der Natio¬
nalen Arbeit am 1 . Mai teilzunchmen , findet in der Nacht vom
2 . und 3 . Mai 1934 im Restaurant „Unter Mühle " in Durlach ,
um 1 Uhr nachts eine Kundgebung für das Gaststättengewerbe
der Stadt Durlach statt , bei welcher Reichssührer der Betriebs¬
grupp ? „Nahrung und Genuß " Pg . Wolkersdörfer , der Obmann
der NSBO ., Pg . Engel und Pg . Goerke, Präsident des REV .,
sprechen werden . (Siehe Anzeige. )

Samstag , den 28. April 1934 .
Bad . Staatstheatcr : „Alle gegen Einen , Einer für Alle"

, 20
bis 23 Uhr .

Skala -Tonsilm -Theater : „Der Schimmelreiter "
, 6 >- und 8X .

Marlgrafen -Theater : „Mutter und Kind "
, 6 und 8 )6 Uhr .

Kammer -Lichtspiele: „Die kalte Mamsell " .
Sonntag , den 29. April 1934 .

Bad . Staatstheater : Nachm. „Luther auf der Wartburg "
, 15—

17 )1 Uhr .
Abends : „Cavalleria rusticana " hierauf „Der Bajazzo ",
19 )4 —22 Uhr .

Skala -Tonsilm -Theater : „Der Schimmetreiter " .
Marlgrafen -Theater : „Mutter und Kind ".
Kammer -Lichtspiele: „Die kalte Mamsell "

. 2 Uhr : Jugendvor¬
stellung „Tannenberg ".

Evang . Stadtkirche : Liturgische Kantatefeier , 8 (Ihr .
Festhalle : Großes Familienkonzert ab 6 Uhr .
Gymnasiumsturnhalle : Sportliche Vorführungen mit Ermitt¬

lung des unbekannten Sportsmannes im Gewichtheben
( Fünfkampf ) vorm . 9— 12 Uhr .

Germania -Sportplatz : FC . Germania I . — FV . Sportfreunde
Forchheim I ., 3 Uhr.

Skue Zetten in alter Vurgrutne
Wenn tote Steine reden könnten . . . ja , dann würden '

viel erfahren aus den alten Burgruinen , wie sie unser Badsland in großer Zahl vom Bodensee bis zum Tauberstrand »
eigen nennt . Die toten Steine würden erzählen von den Ra

*
rittern , wie sie gehaust, wie sie Kriege führten mit welt^und geistlichen Herren , wie die Feinde vergeblich anranntn ^den massiven Mauern und wieder abziehen mutzten, würdenzählen von den Menschen, die in dem dunkeln Verließ schmalteten und zu Grunde gingen . 'zu Grunde gingen .

Wenn aber in diesen toten Steinen eine neue Zeit leben »,-wird , dann ist es schön. Das sah ich kürzlich . Droben inRuinen einer mittelbadischen Burg war es . Durch das Ge¬mäuer blühten Pflanzen , gleichsam ein Zeichen, dagLebendige immer Herr bleibt über das Tote . Unter den
Burghof stehenden Bäumen hatten sich die Wanderer eina»!fanden , ein wenig Schatten vor der brennenden Sonne )»suchen . Und dann erklang auf einmal Gesang aus jugendlich ^Stimmen . Wir sehen hinab von der Zinne . Jungvolk ist xzdas sich da unten zu Füßen der alten Raubritterburg ein
ausgeschlagen hat . Ein Kommando ertönt . Der junge HorajL -
bläst . Sie sammeln sich. Da stehen sie nun vor ihrem Jun^ Z
Zugführer, der ihnen gerade einen Vortrag hält . Er wird ihg^
erzählt haben von der Geschichte der Burg , wird Vergleiche ^zogen haben zwischen einst und jetzt. — Durch den Wald spring ,zwei Jungvolkler herauf . Sie haben Büchsen in den HändenDrunten waren sie am munteren Bächlein und haben in dieAdas frische Wasser zur Höhe geholt . Ei , wie mundet da so ^frischer Trunk ! Wir Wanderer stehen in der alten Burg ,

»
halbwegs zerfallen schon ist . Sehen auf dieses Treiben hinab »und freuen uns von Herzen : in alter Burgruine . . . neue
neue Menschen - Deutschlands Zukunft !

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 27 . Avril

Argentinien (1 Pap .-Peso)
Belgien (100 Belga )
England ( 1 Pfund )
Frankreich ( 100 Frc .) .

"
Holland (100 Gulden )
Norwegen (IVO Kr .)
Oesterreich ( 100 Schilling )
Schweden ( 100 Kr .)
Schweiz (100 Frc .)
Tschechoslowakei (100 Kr .)
V. St . von Amerika (1 Dollar )

Börsen
Stuttgarter Börsenbericht vom 27 . Avril . . . .Plätzen bereits emgetretene Besserung der Tendenz konnte siLin Stuttgart noch nicht allgemein durchsetzen . Am Anleihe - und.Pfandbriesmarkt konnten sich die Kurse fast durchweg baltcnHAltbesitz zog um 0.3. Neubesitz um 1 Prozent an . doch legten !

sich die Käufer noch merkliche Zurückhaltung auf, die Man au «am Aktienmarkt beobachten kannte. IG . Farben konnten sich mit!minus 0,3 nur knavv. Daimler mit vlus 0,6 Prozent gut dechbäumen , während Maschinenfabrik Weingarten sich um 1 Pro -4rent und Junghans um 0,75 Prozent befestigen konmen.

27 . April
0 .585 0,5W

58 .44 58M4
12 755 12.735
16,50 lO.ätztz

169.33 169,67^
64 .09 64 .21 )
47 .20 47,30 Ü
65,73 65.87 j
80 99 81 .15 ,
10.38 10.40 !
2.488 2 .402

Die an . anderen!

Svarselmiirkte vom 26. Avril .
Schwetzingen. Zufuhr 40—45 Zentner . Preise : 1 . Sorte 35—45, ,häufigster Preis 35 . 2. Sorte A —25. häufigster Preis 20 , 3. sSorte 15 Pfg . Marktverlauf lebhaft .
Graben : Zufuhr etwa 35 Zentner . Preise : 1. Sorte 40,Sorte , 25 , 3. Sorte 15 Pfg . Marktverkauf gut .
Eggeustein. Zufuhr etwa 15 Zentner . Preise : 1 . Sorte 40. 2Z

Sorte 25 . 3. Sorte 15 Pf «. Marklverlaui lebhaft und schnell.
Knielingen . Preise : 1 . Sorte 40— 45 . 2. Sorte 30. 3 Sorte 20 -

Pfg . Marktverlauf lebhaft .

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse. Die Börse litt immer noch unter großer EeschättsstillêImmerhin war die Bereitschaft zur Ausnahme des kleinen An -1gebors etwas größer , so daß sich Kursrückgänge und Kurssteige¬rungen etwa die Waage hielten . Die etwas freundlichere Ten¬

denz begründete man mit einer zuversichtlick>eren Beurteilungder außenoolitischen Lage. Aus der Wirtschaft fand die starke
Zunahme der Beschäftigung der Industrie im Marz Beachtung.Unter dem Eindruck der bevorstehenden Trattsferoerhandlungen ,
vermochte sich aber eine rechte Unternehmungslust noch nichr
durchzusetzen . Am Aktienmarkt waren die Kurse ziemlich be-
dauvter . Auch der Rentcmnarkt bol bei bebauvtetem Kursstandein ruhiges Bild .

Geldmarkt . Die Geldmärkte sieben immer noch im Zeichen ei¬ner ausgesprochenen Flüssigkeit, die auch nicht durch Yen heran -
nabenden Ultimo beeinträchtigt wurde . Die Flüssigkeit des Geld¬marktes sviegelte sich auch in einem starken Anlagebedürinis in
den erstklassigen Anlagen des Geldmarktes . Sehr flott gestaltete
sich der Absatz der Reichsschatzanweisungen. Die anhaltend gün¬
stige Einlageentwicklung bei den Sparkassen erlaubte diesen mder letzren Zeit eine weitere Auffüllung ihrer Liqviditätsre >er -
ven. Der Flüssigkeit des Geldmarkts entsprach auch die Zinsbil¬dung. Während anfänglich Blankotagesgeld für erste Adressen
sich dauernd auf dem Niveau von 4—4,25 Prozent hielt , war
späterhin eine weichende Tendenz der Zinssätze zu beobachten.

Produktenmarkt . An den Proüuktenmärkten bat sich kaum et¬was geändert . Das Geschäft bewegt sich in durchaus ruhigenBahnen . Die stärkere Vorversorgung der Mühlen macht sich im
Augenblick etwas mehr fühlbar . Die Marktlage ist aber im all¬gemeinen fest, ebenso am Meblmarkr . Der Rauhfutrermittel -markt behält sein ruhiges Aussehen . Kartoffel haben nach wievor rubjges Geschäft . An der Berliner Produktenbörse notier¬ten Weizen 197 ( uno .) . Roggen 165 ( unv .) . Sommergerste 166
( uns .) . Hafer 161 ( 157) RM . je pro Tonne und Weizenmehl
33 .66 ( 33) und Roggenmebl 23 ( unv .) RM . vro Doppelzentner .An der Stuttgarter Landesvroduktenbörje blieben Wiesenheuund Stroh mit 6.56 bzw . 2 RM . vro Doppelzentner unverändert .

Warenmarkt . Die Großhandelsinderziffer blieb mit 95 7 ge¬genüber der Vorwoche unverändert . Der deutsche Außenhandel
stellte sich nach dem März -Ergebnis wieder etwas günstiger dar.Ls ergibt sich sogar ein kleiner Ausfuhrüberschuß von 3 Mil¬lionen , während im Februar noch ein Einfuhrüberschuß von goMillionen und im Januar von 22 Millionen festgestellt werden ,mußte. Dabei Hatz sich das Ende März erlassene Einkaufsvervotsür verschiedene ausländische Rohstoffe im März noch gar nichtauswirken können. Auf der Reichstagunq der Außenhandels¬
stelle sind zunächst eine Reihe von Leitsätzen ausgestelltworden : Steigerung der Ausfuhr um jeden Preis ist fatjch.
Meistbegünstigung nicht mehr anwendbar . Vom Reiche wurdedie Garantierung von Krediten gefordert . Frhr . o . Neurath Hot
dem Ausland klar gesagt, welche Polirik es von uns zu erwar -
len bat : Planvolle Verlagerung der notwendigen Einfuhr nachden Ländern , die bereit sind Deutschland entsprechende Werteabzunehmen. Eine große Sorge bildet noch die Preisentwick¬lung im Innern . Hier bat das Württ . Wirtschaftsministerkumratiz neue Wege beschritten, um die auf den verschiedensten Ge¬
rieten , namentlich in der Bauwirtschafr . einaetretcnen unberech¬tigten Preiserhöhungen zu unterbinden

Am 1 . Mai trägt jeder Deutsche das Symbol der natio¬
nalen Einigkeit — d»e Maiplakette.
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MMaMer SindtMsiUldttt
in Berlin

K«rlin , 27. April . Die amerikanische Botschaft veranstaltete
Etzlich des Eintreffens des vom Staatssekretär der Vereinig¬

en Staaten in besonderer Mission auf eine europäische
» undreise

" entsandten Sondergesänoten Richard Washburn
Liuld einen Empfang für die Vertreter der deutschen Presse,

^ er Sondergesandte hat im Lause des Donnerstags dem Reichs-

«jnister des Auswärtigen . FreihciUn . von Neurath , einen Besuch
-«« stattet. Er und Freiherr von Neurath haben zu gleicher
seit in Rom als Botschafter gewirkt und sind seit dieser Zeit

„^ ksönlich befreundet . Im Laufe des Tages hat Herr Child
L^ erdem noch Besprechungen

' mit mehreren Vertretern der
-Hank- und Jndustriewelt gehabt und dem Reichswirtschafts¬
sinister in Begleitung des amerikanischen Geschäftsträgers
Mite einen Besuch abgestattet . Herr Child beabsichtigt, in Ber -

va vis zum kommenden Mittwoch zu bleiben . Er beabsichtigt,
.Sich mit weiteren Vertretern des staatlichen und wirtschaftlichen
axhens Deutschlands in Fühlung zu treten . Im Anschluß daran

-K unter Umständen der Besuch einiger Mittelpunkte der deut¬

schen Industrie in Aussicht genommen.

Ls wurde yervorgchoden. dag im Anschluß an die Londoner
rßeltwirtschaftskonferenz im wirtschaftlichen Gefüge Europas
zahlreiche Verlagerungen eingelreten find . Infolgedessen habe
Staatssekretär Hüll , der Präsident der Weltwirtschaftskonferen ,
gewesen ist . ebenso wie die gesamte Regierung der Vereinigter
Staaten es für wichtig gehalten , die europäische» Wirtschasts-
verhältnisse zum Gegenstand einer neuen besonderen Unter¬
suchung zu machen. Herr Child unterstrich , daß es nicht sein »
Aufgabe , fei , Verhandlungen zu führen oder Vorschlag,
zu machen . Die Absicht seiner Regierung sei es, ihre Kenntnis
von den Hindernissen, die sich sowohl in anderen Ländern wi,
in Amerika dem regelmäßigen Fließen der Handelsbeziehungen
in den Weg stellten, zu vertiefen . Dieses ungeheure Problem
könne nur gelöst werden auf dem Wege grqeinschaftlicher Arbeit
Es gebe keinen Diktator , der eine neue Weltwirtschaft erzwinge«
könne. Es sei ihm bekannt, daß sowohl in England wie in
Deutschland vielfach die Auffassung vorherrsche, es müßten ersl
alle inneren politischen und wirtschaftlichen Fragen ins Gleich¬
gewicht gelangt sein , ehe normale internationale Finanz - unk
Handelsbeziehungen wieder geschaffen werden könnten. Jndesse«
müsse die Welt in vollem Umfange begreifen , daß nur ein,
planmäßige Weltwirtschaft mit einiger Wahrscheinlichkeit «ns
von der rückläufigen Bewegung befreien könne, die dahin gehe
daß immer kleinere und kleinere Wirtschaftseinheiten auf dei
Basis der Autarkie zu leben versuchten . Die Besprechungen, di,
er bis jetzt gehabt habe, hätten nur dazu beigetragen , diese Auf¬
fassung zu bekräftigen . ,

Nach meiner persönlichen Meinung , der ich schon seit vieler
Jahren anhänge . so erklärte Herr Child , würde die . Schaffung
eines neuen wirtschaftlichen Friedens wahrscheinlich tausendmal
mehr dazu beitragen, Kriege zu verhüten , als die Abrüstung uni
die Abschließung von Verträgen. In der Zukunft wird deshali
die wichtigste Aufgabe der Diplomatie gerade darin zu suche «
sein , daß dem Gewebe der Weltwirtschaft neue Fäden hinzu¬
gefügt werden . Herr Child lehnte es ab , sich über die Lag«
m Deutschland irgendwie zu äußern , solange er sie noch nicht
rus Eigenem Hab « beobachten können.

Wie schließlich bekanntgegeben wurde , beabsichtigt er , am
l Mai dem Staatsakt auf dem Tempelhofer Feld beizuwohnen

Aus Leu SrWisatiM»
Der neue Organisationsplan der Deutschen Arbeitsfront
NSK . Wie das Presse- und ProvasanLaamt der Deutschen Ar¬

beitsfront mitkeilt , ist soeben der neue Organisationsvlan dei
Deutschen Arbeitsfront und der NSE . „Kraft durch Freude '

kertiggestellt worden. Der Organisations -Amtsleiter der PO
und der Deutschen Arbeitsfront . Pg . Elaus Selzner , Hai in wo¬
chenlanger intensiver Arbeit dieses Werk geschaffen . Der Führer
der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Robert Lev , und sein Stellver¬
treter Rudolf Schmeer baben mit Pg - Selzner gemeinschaftlichin
de » verschiedensten Besprechungen Erläuterungen zu dem Werl
gegeben . Dieser neue Organisationsvlan , der schon am 1 . Mai
in einer Auflage von drei Millionen Exemplaren gedruckt unk

.unter das schaffende Volk gebracht wird , ist nicht eine trockene
Instruktion , sondern eine planvolle und durchblutete Darstellung
die alles über die Organisation des schaffenden deutschen Volkes

. enthält . In diesem neuen Organisationsvlab sind alle Dienststel¬
len der PO ., der NSBO . , der NS . - Hago, der Deutschen Ar¬
beitsfront und der NSG . „Kraft durch Freude " in ihrem wech -

. ftlseitigeii Verhältnis und in ihren Aufgaben bis ins einzelne
erläutert und klargestellt. Dieses Buch zeigt dem schassenden
deutschen Menschen , welche Pflichten und welche Rechte er hat
und wie er selbst sich in die gewaltige Riesenorganisation des
ichassenden deutschen Volkes ein^ liedert .

»

Orgapisationsänderungin Ser HI .
' NSK . Um für die kommenden wichtigen Ausgaben der Hitler¬

jugend eine noch einfachere Organisationsform zu schaffen , bat
der Reichsjugendführer die Oberbanne der Hitler -Jugend von
ieslicher Verwaltungsarbeit entlastet . Mit sofortiger Wirkung
ind sämtliche Abteilungen in den Stäben der Oberbanne aufge¬
hoben . Ihre Aufgaben gehen an die Gebiets - und Bannstäbe

. über . Der Oberbannführer bleibt als Dienststelle mit Befehls¬
gewalt bestehen, um ein reibungsloses Zusammenarbeiten zwi -

. Heil dem Gebietsführer und den unteren Einheiten zu sewäbr -
.
'
.ieisten.

Me RiUsk«i»W m 1. Mai
Wieder — wie so oft in der Geschichte des neuen Deutschlanl

— steht der Deutsche Rundfunk am 1. Mai im Mittelpunkt dc-
Eeschehens . Er gibt Millionen und Abcriiullianen Gelegenheit
teilzuhabcn an der Feier der Nation , er ist der Mittler zwischei
Führung und Volk .

Das Programm des Deutschen Rundfunks zum 1 . Mai sieh,
neben den bereits bekannten Reichssendungen aus Berlin ein ,
Ringsendung vor . die , um 2V Uhr beginnend , sich über viel
Stunden erstrecken wird . Eie gibt einen kurzen Hörbericht voi
den Werkfciern bekannter deutscher Firmen und Unterneh¬
mungen . Der Reichssender Stuttgart überträgt in diesem Rah¬
men die Detriebsseiern der Mercedes -Benz -Werke in Untertürk
heim und der Zeppelinwerke in FrieSrichshafen .

Im Einzelnen gestaltet sich die Ringfendung wie folgt : Der
Deutschlandsender bringt um 20 Uhr als Eröffnung die Sen¬
dung : „Von der Zugspitze bis Helgoland und Pillau "

Dann kommen die Reichssender zu Wort :
20 .80 LusFraittfurt : Uebcrtragung vom Festabend der IG .

Farben Höchst.
2l .00 Aus Berlin : Uebertragung aus den Festsälen der „Neuer

Welt " , Hasenheide : . Vom Festabend der BVG .
21 .30 Aus Berlin : Zweite Abendnachrichten.
21 .45 Aus Breslau : Uebertragung vom Abendfest der Beleg¬

schaft der Delbrück- Schächte aus Hindenburg -Gleiwitz.
22. 15 Aus Stuttgart : 1 . Uebertragung aus Untertürkheim von

der Veranstaltung der Mercedes -Benz-Werke.
2 . Aus Friedrichshofen : Uebertragung von der Veranstal¬
tung des Luftschiffbaues Zeppelin .

22 .45 Aus Köln : Uebertragung aus Essen vom Abendfest der
Krupp -Werke.

23. 15 Aus Hamburg : Uebertragung aus Hannover von der Ver¬
anstaltung der Continental -Werke.

23.45 Aus Leipzig : Uebertragung ans Jena vom Festabend der
Zeiß-Werke. ^

0. 15 Aus München : Uebertragung von der Veranstaltung der
Löwen-Brauerei .

0 .45 Aus Königsberg : Tanzmusik aus Elbing von der Feier
der Schichau- Werft .

Wahrlich, ein vieioersvrechendes Programm , wie es in dieser
Zusammenstellung und Ausgestaltung noch nie durch die Laut¬
sprecher dröhnte . Man darf mit Recht gespannt sein .'

Schrqückt die Häuser zum 1. Mai !
.Das deutsche Volk begeht am 1. Mai d. I . in einer natio -

ncklen Demonstration ohnegleichen die Feier der Arbeit . . .
"

sagt Dr . Eöbbels in seiner Maikundgebung an das deutsche Volk.
Uns wahrlich : Bereits jetzt rüsten tausend und zehntausend

fleißige Hgirde für den Tag . an dem sich die ganze Nation ver¬
eint in unerschütterlichem Glauben an die deutsche Zukunft und
in fester Zuversicht auf die niemals zu brechende Kraft unseres
Lebenswillens .

Wenn an diesem gewaltigen Feiertag der Nation die Arbeit
ruht , wenn der Marschtritt der Arbeiterbataillone durch die
Straßen dröhnt , dann soll ein Flaggenmeer über Deutschland
wögen , wie es in diesem an historischen Ereignissen gewiß nicht
rmen ersten Jahr der natlonaftoziatistlschen Erhebung noch nie

gesehen wurde. Wir sind gewiß , daß der Appell , Dr . Eöbbeks
zur Beflaggung und Ausschmückung der Häuser nicht migehört
verhallen wird . Der .persönlichen Initiative des Einzelnen
bleibt es überlasten , sein Haus , sein Fenster würdig zu schmücken
und bekränzen : jeder einzelne Volksgenosse trägt damit zur
Feier des Tages selbst bei.

Man glaube nicht, seiner Pflicht genügt zu,haben , wenn aus
irgend einem Winkel des Hauses verschämt ein Fähnlein her-
euslugt . Nein ! Die Fahnen müssen prangen inmitten jungen
Grüns , inmitten farbenfroh sich webender Girlanden voti Haus
zu Haus . Jedes Auto , jedes Fahrrad , jedes Verkehrsmittel
überhaupt trägt die Zeichen der nationalen Revolution . Auch
die öffentlichen Verkehrsanstalten , wie Reichsbahn . Straßen¬
bahn tragen ihrerseits ihr Teil zum Gelingen des . Tages bei .
Ob Fabriken , Behörden oder Privathäuser , alle umschließt am
1. Mai das grünende Band jungfrischer Birken -- und Tannen -
zweige , über allen gemeinsam .rauschen die,Zahnen des Reiches.

Die grandioseste Demonstration oeutjchen Lebenswillens kennt
keine Klassen und Konfessionen mehr . Ueber alles Trennende
hinweg reicht sich das deutsche Volk die Hände für Arbeit , sür
Friede und Ehre !

Sehe jeder , daß ihn der Nationalfeiertag des 1 . Mai auf dem
Posten findet.

Wieder ein groser BMvranv w Polen
Kattowitz , 27. April. Nachdem erst vor kurzer Zeit das Dar'

Morszczeuice vom einer verheerenden Feuersbrunst heimgesuchi
worden war , der 72 Anwesen zum Opfer fielen , wird jetzt eir
neues großes Feuer aus der Mojwodschaft Kielce gemeldet
Diesmal handelt es sich um das gleichfalls bei Saybusch gelegen,
Dorf Strzvrawa . wo ein Brand wütete , der elf Anwesen ein¬
äscherte. Soweit bisher bekannt , sind Menschenleben nicht zr
Schaden gekommen. Aus Moszczenice wird noch ergänzend ge
meldet , daß außer den vier Dorfbewohnern , die in den Flamme «
umgelommen sind, weitere 12 Personen vermißt werden . Er
wird angenommen , daß sie in den Wäldern umherirren .

Arabischer Krieg gehl weiter
London , 27 . Avril . Der Kommandant der Trurwen des Jman

von Pemen , der im arabischen Krieg gegen die Saudis befeh¬
ligte , wurde gefangen genommen. Nachdem die saudischen Truv -
ven die Stadt Midi am Donnerstag genommen hatten , unter¬
nahm er einen Fluchtversuch, wurde jcyoch mit Panzerautos
werfolgt und gefangen genommen.

Da der Iman von Beinen mit den vorgeschlagenen Bedingun¬
gen des Waffenstillstandes noch nicht einverstanden ist, werden
die kriegerischen Unternehmungen fortgesetzt

Lrsolglose Jagd nach dem früheren
kubanischen Prüsidenten Machado

Neuyork, 27 . April . Der von "der kubanischen Regierung wegen
Mordes angeklagte frühere kubanische Präsident Machado wurtze
am Donnerstag in fünf Staaten der Union gesucht , jedöch war
keine Spur von ihm zu entdecken . Die "Grenze nach Kanada wird
scharf überwacht, da man annimmt , daß Machado sich nach Ka¬
nada wenden wird . Aus Havanna wird gemeldet, daß die ku¬

banische Regierung die Auslieferung Machados von jedem Lande
verlangen würde , das der frühere Präsident betrete .
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StsrlMberg 1
«ber Sie Stell»«« Oesterreichs 7; !

Eine merkwürdige Rede '

Wien, 27. April. Auf Einladung des Heimatschutzes hielt derl
Lundessührer der .Heimwehren . Starhemberg , eine große
Ned« . in der er sich hauptsächlich mit der . Stellung Oesterreichs
im deutschen Volke befaßte . Starhembcrg führte u. a . aus :

Am 1 . Mai tritt eine neue Verfassung Oesterreichs
in Kraft - Damit bekommt der neue österreichische Staat einen
neuen einheitlichen Guß. Wesentlich ist , daß jetzt der neue
Oesterreicher sich zur Geltung bringt . Die Ideen , die das
» lte große Oesterreich geschaffen hat . und die vielfach fruchtbar,
und entscheidend für die gesamte europäische Entwicklung ge¬
wesen sind , müssen wieder die leitende Kraft der österreichischen
Staatspolitik werden . Oesterreich war immer hundertpro¬
zentig deutsch . Oejterreichisch sein heißt deutsch sein . Ein
wirklich österreichischer Staat wird immer ein ganz und gar deut¬
scher Staat sein. Das deutsche Oesterreich hat , deutsche Aufgaben
zu erfüllen . Ein deutsches Oesterreich muß zum entscheidenden
Faktor der gesamtdeutschen Entwicklung werden. Dies ist die
Hauptfrage der Zukunft . Die österreichischen Aufgaben , liegen
in der engsten Schicksalsgemeinschaft mit den großen deutscheu
Ausgaben . Das österreichische deutsche Volk hat besondere deutsche
Aufgaben im Donauraum zu erfüllen . Daher ist es die Pflicht
des deutschen und des österreichischen Volkes gegenüber Blut
und Rasse , den Blick sreizuhalten sür die großen historischen
Aufgaben und Ziele der Zukunft , die sich sür die gesamtdeutsche
Entwicklung bieten .

Oesterreich muß deutsch sein als ein selbständiges deutscher
Oesterreich, muß eine eigene österreichische Währung haben , nicht
aus lokalem Patriotismus heraus , sondern um wirklich gesamt¬
deutsche Politik im Donauraum treiben zu können . Die unselig,
Kluft zwischen Deutschland und Oesterreich .beruht weniger aü
gewissen Ereignissen der . letzten , Wochen und Monate , sonder «
uralte Verschiedenheiten in der Auffassung der deutschen natio¬
nalen Begriffe des deutschen Pflichte,ikreises sind wieder wall
geworden. Hierin besteht vielfach eine andere Auffassung als
im Norden Deutschlands . In vergangenen Jahrhunderten sink
zum Nachteil des Eesamtdeutschtums diese Gegensätze oft zütag,
getreten , haben selbst zum Kamps um die Vormacht, mit Sei
Waffengewalt geführt . Der große Aufstieg der deutschen Ratio «
wird jetzt beginnen . Die Zeit ist nicht allzu fern , wo man auck
jenseits der österreichischen Grenze erkennen wird , daß da;
deutsche Oesterreich deutsch ist und die österreichische Aussassunc
des Deutschtums einen Platz m der gesamtdeutschen Entwick¬
lung hat .

Daß diese Zeit nicht mehr allzu iern ist . kann bereits au-

verschiedenen Dingen geschlossen goerden . Die übertriebene unk
teils materialistische Auslegung des Begriffes „national " muf
überwunden , Werdern Ueberall in Europa setzen sich die faschi¬
stischen Ideen durch. Auf der Grundlage des faschistischen Ge¬
dankens ist die Verständigung der europäischen Volker möglich
geworden .

Jedes Volk hat seine weltpolitische Sendung zu erfüllen . Das ,
was die alte österreichisch - ungarische Monarchie verkörpert hat
muß jetzt durch ein System gegenseitiger , veruiinftig geregelter
Beziehungen wieder entstehen In dem Augenblick , wo das
deutsche Oesterreich in einer solchen, Gruppierung Len entscheiden¬
den Einfluß ausüben kann , wird Oesterreich in der Lage sein ,
die gesamtdeutschen Aufgaben im Donauraum zu erfüllen und
dem Eesamtdeutschtum zu dienen . Aber es sei die besondere
Aufgabe des Heimatschutzes, gerade die verhetzten warxMschen
Arbeiter sür das Vaterland zu gewinnen. Der neue österreichische
Staat müsse ein sozialer Staat sein . Das Endziel sei erst er¬
reicht , wenn die Ideen des . Heimatschutzes Eesamteigentum der
österreichischen Nation geworden seien . Besonders müßte jetzt
die Jugend von dem Ideengut des Heimatschutzes ersaßt weiden.
Durch die. gesamte Entwicklung der letzten Zeit sei. jetzt die Re¬
gierung zur Trägerin der Hsimatschutzideen geworden. Die
innige . Verschmelzung zwischen Heimatschutz und Vaterländischer
Front werde bereits in den nächsten Tagen Lurchgesührt werden.

Starhemberg Bundessportfiihrer?
Wien . 27 . April . Die Regierung plant , wie die Presse meldet,

die einheitliche Zusammenfassung des gesamten Sportwesens
unter einer zentralen Leitung . Der Bundessührer des Heimat-
chutzes, Starhemberg , soll zum Bundessportjührer ernannt
werden. Diese Umbildung des österreichischen Sportwesens soll
in Form einer Eingliederung in die Vaterländische Front er¬
folgen.

Demonstrationen gegen die Regierung in Lmz
Linz, 27 . April Wie aus Linz berichtet wird , zogen am Mitt¬

woch abend aus der Umgegend von Gmunden zahlreiche Arbei¬
ter unter dem Ruf „Heil Hitler " in Gmunden ein . Eine Gruvpe
warf in die Villa des. Bürgerme -sters von Gmunden , Ahomas,
iO Steine und zertrümmerte 40 Fensterscheiben. Die gleichen
Vorgänge ereigneten , sich vor der Wohnung des- Beztrkshauot-
nanns . Auch kam es angeblich zu Schießerien , die jedoch keinen
Schaden anrichtelen . Man nimmt an . daß die Haussuchungen
der letzten Tage der Anlaß zu den Kundgebungen gewesen sind.
Die Polizei ging gegen die Demonstranten mit dem Gummi¬
knüppel vor. Nach einer Stunde war die Ruhe wieder hergestellt.

„Dairerfitzmig -
des österreichischen Parlaments

Wien, 27. April . Die Entscheidung über die Einberufung des
Nationalrates zum Inkrafttreten der neuen österreichischen Bun¬
desverfassung ist gefallen . Die Bundesregierung wird die neue
Verfassung aus parlamentarischem Wege in Kraft setzen lasten.
In der Regierungsverordnung wird de : der Christlich- Sozialen
Partei angehörende zweite Präsident des Nationalrates , der
Abgeordnete R a m e k beauftragt , das Präsidium des National¬
rates zu übernehmen . Ramek hat daraufhin den Natioualrat
ans Montag . 1v Uhr , einbernsen. Auf der Tagesordnung stehen
drei Punkte :

1 . Die formelle Genehmigung der bisherigen Verordnungen
der Regierung , die auf Grund des Kriegsermächtigungsgesetzes
erlassen worden sind ,

2. die Genehmigung der neuen Bundesverfassung ,
3. die Ratftzierung des Konkordats mit dem Vatikan .

In der Eröffnungssitzung am Montag wird ein eigenartiges
.Verfahren

'
eingeschlagea werden . Man wird davon ausgehen,

Satz die am 4. März 1933 infolge der Präsidentenkrise unter¬
brochene Sitzung des Nationalrats noch andauert . Unmittelbar
nach Erledigung der Tagesordnung wird der Nationalrat auf¬
gelöst werden. Das allgemeine Interesse richtet sich jetzt auf die
Öallung der beiden oppositionellen Parteien , der Grohdeutschen
and der Landbüudlcr . Wie von unterrichteter Seite verlautet ,
werden diese beiden Gruppen im Natiünalrat eine gemeinsame
grundsätzliche Erklärung abgeben . In Regierungskreifen sinL
-ebhaste Bemühungen im Gange , « ine Aussprache über die
Punkte der Tagesordnung in der feierlichen Montaassitzung
»nter Me » Umständen zu vermeiden ,
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Der Tag der nationalen Arbeit ist der Fest¬

tag des deutschen Volkes.
Alle schaffenden Deutschen reichen sich die

Hand , um gemeinsam an diesem Tage für
Deutschlands Arbeit und seinen friedlichen Auf¬bauwillen in der Gesamtheit der Völker zu de¬
monstrieren .

Kein Fenster , kein Wagen ohne die Symboledes dritten Reiches und ohne das Grün des er¬
wachenden Frühlings , kein Deutscher ohne Mai¬
plakette .

Alle einig in dem Bekenntnis zu Deutschland .
Durlach , den 28 . April 1934 .

Dev Büvgevnrekfiev.

Zlerreiser zim SAMen der Häuser.
Die Verteilung findet am Montag , 30 . April ab 1V Uhr

vormittags im Stadthof (Pfinzstraße) statt.
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP .

_ W . Bull ._rvocheumaekt .
Wegen des Feiertags der nationalen Arbeit findet der nächsteWochenmarkt am

Mittwoch , den 2. Mai dS . Js .statt.
' Durlach , den 28 . April 1934.

Der Bürgermeister.
Kehricht- «. Müllabfuhr.

Anläßlich des nationalen Feiertags des Deutschen Volkes
(1 . Mar) statt Dienstag schon Montag , den 30 . April 1034 .

Durlach , den 27 . April 1934.
Stadt. Ban- u. BermefsungSamt .

VestellW der IcurryailMssehers.
Die Stelle des Feuerhausaufsehers ist alsbald zu besetzen ;dessen Aufgabe besteht in der Hauptsache darin , ständig imFeuerhaus anwesend zu sein. Als Entschädigung wird freieWohnung im Feuerhaus gewährt.
Bewerbungen wollen unter Anschluß des Lebenslaufs bis10 . Mai ds Js . eingcreicht werden.
Durlach , den 26 . April 1934.

Der Bürgermeister .
Die Geschäftsstelle der N . S . BolkSwohlfahrt

befindet sich ab 2 . Mai 1S34
Adolf SitleeftvaSe Li II.
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Nrennholz
vom Mittelberg , wird zu billigem
Preis geliefert.

Zu erfragen
Karl Hummel
Schlachthausstraße 29 .

GrrmdMM
Ein Acker mit Klee an der
Rittnertstroße, separat gelegen ,
(ungefähr 57 Ar) mit Nuß - und
Mrschbäumen zu verkaufen .

Näheres Pfinzstraße 57,1. St .

Die Vetriebsführer und Angestellte treffen
sich am 2 . Mai um 1 Uhr nachts im Lokal
„Untere Mühle " .

Die Ortsgruppenverwaltung des R . E . B .
De hm er .

Die Deutsche Arbeitsfront
„ Betriebsgruppe Nahrung uud Genutz"

Lang .

SeslbSNsemolLhinng.
Oer Linwobnersckakt vuriacks uud Umgebung rurKenntnis , daü ictr niebl nur stückenmükel ankvrtige,sondern auod Schrelners ' vellen kür steparmluren ,sowie kür »an» steuvauten auskübre.

I>lMd. Ä!dk«l!i«kSl stsrl krvkmüller
Ssnsnrtrsve 17 .

Turnverein MW 1878 E. B.
Turnerbund MW IM E. V.

Am Samstag , de» S . Mai 1034 , abends V,9 Uhr findetim Gasthaus zum „Lamm" ( Saal ) eine

SkNtkiNsMt HlSPtMsWAlW
statt, wozu wir hiermit alle unsere werten Mitglieder mit derBitte um pünktliches und vollzähliges Erscheinen turnfreundlichsteinladen .

Tagesordnung : Bereinigung beider Bereine.
Die Bereinssührer.
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L « vevkaufeu :
1 schöner blaumelierter Anzug
für 30 ^ und ein wenig getra¬
gener graumelierter Frühjahrs¬
mantel für 15

Pfinzstraße 79 .

Fcken riedtig und das ist xaurbesonders wicktig.
Versuchen Sie bttte unser

guies krästigesVauevubrot
ebenso unser bekanntes

Billkorn - Kommls
ohne Sauerteig .

Bäckerei A . Wu n »
Adolf Hitlerstraße 49

»«Ivrran. vnv
25«) cbm in gutem Zustand
(Preis 130 -«) zu verkaufen .

Karl Grüner
Adolf Hitterstraße 68.

Ein Posten gebrauchterVaiktücher
(Markttücher) abzugebenD .-A«e. Schwarzwaldstr . 3

UnoLELrnr
in greller ^ .uswabl

k^ rttL I ? Lk <Lor
Oeopoldstraüe 2.

Iu vevkaukeu :
Flurgarderobe 210X142 eichen
m. 2 5iupferein1ageil,Nähtlsd .chen ,
Hocker, 3 Trittleiter . Fußschemel,Nudelbretter, Holzkisten mit
Schubladen Blumenkrippe und
ein Klappsägebock.

Schreinerei Grathwohl
Seboldstraße 7 .

Guterhattenes Damenrad zu
verkaufen

Gartenstraße 49, IV. St .
Stratzen -Renuer guterh-. sür

28 zu verkaufen
Spstalstraße 17OarclLHEH

Hvüavkl » . spnirul ;

Seklllerstrasse 4.

Ä .
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entkernt »icker
«üMssusen

M Kre:r nur bv ^
^ ^ viogeile

5ck » erer

2 « okienherde weiß , 1 Gas-
beizofen alles gut erhalten zu
verkaufen .

Zu erfragen im Verlag.

m . Zubehör, auf sofort zu ver¬
mieten.

Zu erfragen im Verlag

Gut Ml . Zimmer
mit sep . Eingang und elektr.
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Win . rmiiziniiiM«
in gutem Zustand u . guter Lage
in Turlach zu kaufen gesucht .

Angebote unter Nr . 284 an
den Verlag.
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— Zer Kapelle Kolk karger —

Kleiedreitlg empkebls ick meine Speisen und Ostränke ,
IVurstwaren aus eigener Lckiacdtung , Noninger Bier,

Out gepkiegte badisebs ^Veine .
krsur IVscsterskaurer .

Voronrvige: Um 1 . b/lai grokvr 58miesll»al! !

Lesiebtigen Sie bitte unverbiudlleb das neue

bßödelksus
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Lvdcntcndc Wäichcsabrik lucht , . Pcr -
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silr Prwaic . gieichtlattloe Kollektionkostenlos. Hoücr losortiscr

^ chliek-soch 2>,> Planen , . Bütl

Neuhergerichtete
s- 8 ZimmemoW«

m . Bad u . Zubehör im ^jentrum
der Stadt , per sofort preiswert
zu vermieten.

Näher , in der Löwenapotheke.

Badisches Stiatstheat»
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0 ' 22 Deutsche Bühne Sonder -
riug (Th .-Gem .) 201 - 300

Alle gegen einen, einer skrAlle
Schauspiel - von Friedrich Förster
Regie : Boumbach Mitwirkende:
Ermarth , Fräüeuvorfer , Dahlen,
Gemmecke, Herz , Hierl, Keinarh ,
Kienschers, Kloeble, Mathias ,
Mehner, P . Müller , Prüter ,

Schmidt-Keßler , Schulze ,
v d .TrenckS.Meper, Müller-Gras
Ans. 20 Uhr Ende gegen 23 Uhr

Preise 6 (0.60 - 3 .90 ^l )
Sonntag, 20. Mai

Nachmittags
Z« halben Preisen

Lvlher ans der Wartburg
Zchausp ielvonFriedrichLienhard
Regie : v . d . Trenck. Mitwir -
kende : Bertram , Frauendorfer .
Petersen. Dahlen, Ernst, Gem¬
mecke, Herz , Hierl, Höcker , Kei-
nath , Kloeble , Kienscherf, Kühne ,Mathias , Mehner, P Müller,
H . Müller , Prüter , Schönthaler,
Schulze, v .d Trenck, Ehret , Haag.
Anfang 15 Uhr Ende 17 .45 Uhr

Preise 0.40—2 tO
Abends -

0 22 . Deutsche Bühne Sonderring
(Th .-Gem ) 1- 100

Lavatterla rufficana
-Sizilianische Bauernehre)

Dirigent : Keilberth. Regie : Pru -
scha Mitwirkende: Laberkorn/

Reich-Dörrich, Seiberlich,
Netnwig, Oerner,

Hierauf
Der Bajazzo

Oper von Leoncavallo
Dirigent : Keilberth. Regie: Pru -
scha . Mitwirkende: Blank, I .

Grötzinger, Harlan , Kiefer ,
Nentwig, Oerner.

Anfang 19 30 Uhr Ende 22 Uhr
Preise 0 (080- 4 .50 ^ !)
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eing . Bad , Küche und Zubeh.
Warmwasserheiz., Garage aus
i . 10. 34 zu vermiet . Näheres
A Heinickel. Werderstraße l >.

Tcyvnc , ruhige 2 Hlmmer -
wohnung aus 1 . Juli gesucht-

Angeb , unt . Nr . 269 a . d . Verlag
Deutscher Schäferhund
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Spstalstraße 17 , II . St . l
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in /Xpotkekes u . Drogerien . Licker
ru ksbea : ^ dler-Drog. H Hinkel '
wLNv , Kluinen -Drogerie Z Lckaeker,
Lentral -Drogerie ? . Vogel , ^ dou
Hitler,trsLe 74.
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„Ich sagte nur/ ' entgegnen er, „oder Habe es wenigstens
so gemeint , daß sie sich im Anfang meiner Auseinander¬
setzung mit dem Polen im Nebenraum befand . Als Pini¬
awsky läutete , ging ich öffnen , da unser Mädchen Ausgang
hatte , während meine Frau im Musikzimmer zurückblieb.
Ich führte Herrn Piniawsky ins Wohnzimmer , an das der
Musiksalon anschlietzt. Ich nehme daher an , daß meine
Frau anfangs Zeugin des Gespräches war . Als ich aber
dann meinen Besuch hinauskomplimentierte und in das
Wohnzimmer zurückkehrte , öffnete ich die Schiebetür zum
Musiksalon und bemerkte, daß in der Zwischenzeit meine
Frau den Raum verlassen haben mußte . Aber ich denke,
daß Sie dies am besten und zuverlässigsten erfahren , wenn
Sie sich direkt an meine Gattin wenden . Sie wird auch
bezeugen können . . .

"
Der Kommissar hob drohend den Zeigefinger in die Höhe .

„Ihre Frau , die jetzt nicht mehr unter Ihrem Zwangs
steht, lehnt es ab, Sie gegen ihr besseres Wissen und Ge¬
wissen zu entlasten . Im Gegenteil !"

Büsing rückte unruhig auf seinem Sessel hin und her.
Sein Gesicht nahm einen erstaunten Ausdruck an . Mit
einem Male wurde er ganz blaß .

„Was soll das heißen ? " fragte er.
„Daß Sie von Ihrer eigenen Frau des Mordes beschul¬

digt werden ! " rief Bohrmann rasch und lauerte dann ge¬
spannt auf die Wirkung seiner Worte .

Auf den Zügen des Professors malte sich Hilflosigkeit und
Verwirrung . Sein Oberkörper begann zu wanken . Es
war , als packte ihn plötzlich ein Schwindelgefühl . Aber
gleich darauf lächtelte er verständnisvoll .

„Ich weiß , Herr Kommissar "
, sagte er mit verzogenen

Mundwinkeln , „worauf Sie es abgesehen haben . Sie woll¬
ten mich erschrecken . Aber derartige Mittel verfangen nicht
bei mir . Meine Frau kann doch un—mög— lich—"

Vohrmann machte eine ärgerliche Bewegung und griff
nach den Akten . „Nun reißt mir die Geduld , Herr Pro¬
fessor "

, rief er mit heiserer Stimme , „ich werde Ihnen jetzt
die Aussage Ihrer Gattin vorlesen , damit das Katz- und
Mausspiel endlich ein Ende hat . Also passen Sie auf !
Frau Charlotte Büsing , geborene Dereney , 26 Jahre alt ,
gibt an . . .

"
IV .

„Wie steht die Mordsache Büsing ?" In höchster Auf¬
regung stürzte Flimm aus seinem Privatzimmer in die
Redaktion .

Aber Dr . Duddenback, an dessen freundlicher Fülle selbst
die allgemeine Nervosität der mittäglichen Redaktions -

- stunde abprallte , zuckte nur die Achseln.
„So "

, antwortete Flimm erregt , „das ist alles . Sie küm - ,
mern sich einfach nicht darum , so wichtig die Sache für uns
ist . Aber Sie sind ja zu bequem , mir auch nur die belang¬
losesten Telephongespräche abzunehmen , obwohl ich Sie
darum gebeten habe . Eben dieser Maier , den Sie auf
mein Zimmer schalteten . . . Was wollte er ? Er wäre
nicht identisch mit dem Maier , der in unserer gestrigen
Abendausgabe bei einem Autounfall verletzt worden ist .
Wir sollten das richtig stellen . . .

"

„Aber er wollte doch durchaus mit Ihnen persönlich ver¬
bunden sein !"

„Durchaus . . . durchaus . . ." , spottete Flimm ihm nach .
„Und diese unmögliche Dame gestern . . .

"

„Haben Sie ja gar nicht empfangen . Ich nehme Ihnen
doch die Besuche ab .

"

„Jawohl , durch den kleinen Helm ."

„Nicht immer "
, sagte Duddenback gelassen . „Wenn die

Besucherin hübsch ist . . .
"

Da war Dr . Flimm entwaffnet . „ Na , darüber lassen Sie
nur mich entscheiden . Aber nun zu Büsing . Liegt nichts
Neues vor ?"

„Ich habe Klapp heute noch nicht gesehen "
, sagte Dud¬

denback. „Er sollte doch . . .
"

„Er ist schön da"
, scholl es aus dem Nebenzimmer .

„ Klapp ? !"

„Ja "
, rief der Reporter und trat nach Luft schnappend

über die Schwelle . „Das war heute schon eine Hetzerei.

Nicht einmal zum Frühstücken ist man gekommen . Erst in
Spandau die Einweihung des neuen Kinderspitals und
dann in Moabit eine Gerichtsverhandlung , über die ich be¬
richten sollte — schließlich im Polizeipräsidium — ich kann
euch sagen : es war schrecklich! Elf Mark mußte ich für
Autodroschken verpulvern .

"

„Schon gut "
, unterbrach ihn Flimm , „haben Sie was

Besonderes ?"

„Was Besonderes ? " wiederholte Klapp achselzuckend . . .
„Die Gerichtsverhandlung wurde vertagt , weil irgend ein
wichtiger Zeuge nicht erschienen war . Aber das neue
Krankenhaus sieht recht hübsch aus . Ich werde hier gleich
ein paar Zeilen über die Einweihung schreiben.

"

„Und Büsing ? " fragte Flimm ärgerlich , „hat er bereits
gestanden ? "

„Nein ! Aber Bohrmann versichert, daß es in den näch¬
sten Stunden dazu kommen wird . Die Ermittlungen der
Kriminalpolizei förderten neues Veweismaterial zutage .
Schon bei der ersten eingehenden Hausdurchsuchung fand
man hinter einem Schrank des Wohnzimmers gepreßt
Jackett und Hose des ermordeten Polen .

"

„Dann kann kein Zweifel mehr herrschen"
, warf Dudden¬

back ein , „daß Büsing . . .
"

„Guter , dicker Doktor Duddenback"
, sagte der Reporter ,

„ich halte die Affäre Büsing für den interessantesten Kri¬
minalsall , den wir seit Jahren hatten . Man weiß bis
heute noch nicht, auf welche Weise Piniawsky umgebracht
wurde . Ein Schuß wurde nicht gehört . Der Revolver des
Professors , den man in einer Schreibtischlade entdeckte , war
nicht geladen , der Lauf unbenützt . Verschiedene Dolche und
andere altertümliche Stichwaffen , die von Ausgrabungen
herrührten und in einer Vitrine der Bibliothek aufbewahrt
wurden , lassen eine Verwendung ebenfalls nicht erkennen ,
llebrigens erklärt die Frau , daß an jenem Mordabend die
Schlüssel zu der versperrten Vitrine sich in ihren Händen
befanden . Man nimmt daher an , daß Büsing in einem
Wutanfall den Polen erwürgt hat . Daß er ein sehr reiz¬
bares Naturell besitzt , wird von verschiedenen Seiten be¬
stätigt . Ein heftiges Fieber , das ihn während eines län¬
geren Aufenthaltes in den Tropen befiel , soll sein Nerven¬
system schwer erschüttert haben .

"

„Also eine ganz gewöhnliche Eifersuchtsgeschichte! " rief
Duddenback, „ ich verstehe gar nicht, weshalb man des¬
wegen so großes Aufsehen macht !"

Klapp schüttelt den Kopf .
„So einfach ist die Sache nun nicht"

, fuhr er fort , „mir
ist vor allem die Rolle , welche die Frau dabei spielte , nicht
ganz klär . Uebrigens ein bildhübsches Weib . Habt ihr
das Bild im „Nachtkurier " gesehen ? Büsing wußte bis
gestern nicht, daß die Anzeige von seiner Frau erstattet
worden ist . Als Bohrmann ihm das Protokoll vorlas , er¬
litt der Professor einen . Zusammenbruch . Nichtsdestoweni¬
ger wurde in später Nachtstunde das Verhör fortgesetzt.
Die Frau sagte aus , sie hätte den Polen vor etwa einem
halben Jahr in einer Gesellschaft kennen gelernt . Es sei
wahr , daß er sie mit Aufmerksamkeiten aller Art über¬
schüttete. Das starke Interesse , das er für sie hegte , sei ihr
nicht entgangen . Doch soll es zwischen ihnen niemals zu
Intimitäten gekommen sein .

"

„Sagt sie ! " meinte Helm leichthin , weil er sich auch be¬
merkbar machen wollte ..

„Helm ! Halten Sie den Schnabel und arbeiten Sie lieber
was !" fuhr ihn Flimm an .

„Vor rund drei Wochen"
, erzählte Klapp weiter "

, er¬
hielt der Professor einen anonymen Brief , der auf Bezie¬
hungen , anspielte , die angeblich zwischen seiner Frau und
oem Polen bestehen sollten .

"

„Ich sagte es doch gleich", erklärte der Redaktionsvolon¬
tär mit Emphase .

„Helm — ich schmeiße Sie raus , wenn Sie noch ein Wort
reden ! " brüllte Flimm .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 5 . Mai . )
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Helm kicherte schadenfroh vor sich hin . Aber in dem
gleichen Augenblick schob sich ein Kopf durch die Tür des
Redaktionszimmers , rot und tund und mit verschmitzten
Aeuglein , und dieser Kopf gehörte einem Hans Dampf in
allen Gasten , dem besten Reporter der deutschen Reichs -
Hauptstadt . Sehr beweglich und belesen , mit einer schwar¬
zen Hornbrille auf der Nase , konnte man ihn nachmittags
zwischen drei und fünf mit Sicherheit im Romanischen
Cafe an der Kaiser -Wilhelm -Eedächtniskirche antreffen ,
während er dort alle aufliegenden in - und ausländischen
Zeitungen studierte . Fritz Klapp war einer der bekannte¬
sten Stammgäste des Cafes und hatte als solcher einen
ausgedehnten Kredit beim Zählkellner , den er auch redlich
in Anspruch nahm .

„Schönen guten Tag "
, sagte der Reporter im Eintreten ,

das war wieder einmal eine Sache ! Viel zu schade für
euch ! Wenn ich damit zum „Nachtkurier " käme, würden
sie mir vor Begeisterung um den Hals fallen . Habt ihr
nichts zum Rauchen da ? Ich schmachte nach einer Zigarette !"

Flimm blickte flüchtig von seinem Schreibtisch auf .
„Klapp "

, rief er . „Vor drei Stunden habe ich Sie weg¬
geschickt. Sie hätten schon längst zurück sein müssen. Waren
Sie im Polizeipräsidium ?"

„Natürlich ! Warum sollte ich nicht dort gewesen sein ?"

„Haben Sie den Kriminalkommissar Bohrmann er¬
reicht? "

„Welch eine Frage ! Für Fritz Klapp gibt es keine ver¬
schlossenen Türen . Das sollten Sie eigentlich wissen , ver¬
ehrter Herr Doktor Flimm .

"

„Und was haben Sie dort in Erfahrung gebracht? "

Fritz Klapp blinzelte aus listigen Aeuglein zu ihm hin .

„Fabelhaftes ! Ich kann es nur wiederholen : viel zu
schade für euch ! Ihr werdet mir die Sache wieder auf
fünfzig Zeilen zusammenstreichen . Der „Nachtkurier " würde
die ganze Titelseite dazu hergeben .

"

Duddenback spitzte die Ohren . Flimm warf ärgerlich
den Rotstift hin . „Also reden Sie nun endlich , Klapp !
Was ist mit Piniawsky los ? Sie sollten doch über diesen
Fall Recherchen einholen ? Braucht man drei geschlagene
Stunden dazu ? Sie pflegen doch sonst etwas fixer zu sein !
Warum nahmen Sie kein Auto ?"

„Ein Auto ? Da muß ich lachen. Hier ist übrigens die
Spesenrechnung ! Ich bitte um prompte Begleichung .

"

Flimm lächelte nachsichtig.
„Bevor Sie uns Ihre Spesen vorschwindeln "

, meinte er,
„erzählen Sie erst, was Sie ermittelt haben . Und dann
setzen Sie sich zu Fräulein Lahmer ynd diktieren Sie das

Zeug gleich in die Maschine ! Also was gibt es ? Hat man
im Landwehrkanal außer der goldenen Uhr Piniawskys
noch etwas gefunden ?"

„Ein blutbeflecktes Hemd , in dem Steine eingewickelt
waren .

"

„Und von Piniawsky selbst?"

„Was sollte man von ihm wohl finden , da er wahrschein¬
lich verbrannt wurde ?"

„Verbrannt wurde ? Im Landwehrkanal ?" fragte Dud¬
denback dazwischen.

„Wer sagt denn im Landwehrkanal ? Er ist doch vorher
ermordet worden .

"

„Ermordet ? ! " schrien alle durcheinander , „von wem ?"

Klapp zündete sich in aller Gemütsruhe eine Zigarette
an .

Er hatte die Ueberraschung kommen sehen . Es war auch
ein verteufelt interessanter Fall , selbst für dieses rasch¬
lebige , hastige Berlin . Wie gesagt — viel zu schade für
die allzu vornehm eingestellte „Tagespost "

, die alles , was
irgendwie nach billger Sensation aussehen konnte , gewöhn¬
lich ablehnte , in besonderer Aufmachung zu bringen .

Fritz Klapp bließ den Rauch in schön gewölbten Ringen
durch das Zimmer .

„Von wem Piniawsky ermordet wurde , wollt ihr wissen ?
Das ist ja das Aufregende , Ungeheuerliche : Professor Al¬
fred Büsing soll der Täter sein !"

„Unmöglich ! " kam es aus Flimms Munde , „der bekannte
Archäologe ? Wir brachten in der letzten Sonntagsbeilage
einen Artikel von ihm . . .

"
„Einen ganz ausgezeichneten

Artikel "
, pflichtete Duddenback bei , „es muß eine Verwechs¬

lung vorliegen ! " '

Klapp antwortetemit einer abwehrenden Geste.

„Bohrmann hat es mir ausdrücklich bestätigt , daß nur
Professor Büsing in Frage kommt. Man hat ihn bereits
in Haft genommen ! "

Duddenback sprang von seinem Sessel auf . Mit wahrer
Triumphatormiene stürzte er sich auf Flimm .

„Sehen Sie jetzt ein , daß ich recht hatte ?" rief er , „das
Gesetz der Serie ist unantastbar . Hier haben Sie wieder
einen neuen Beweis von der seltsamen Duplizität der Er¬
eignisse ! Das Gegenstück zum Breslauer Mord , auf das
ich gestern vergeblich gewartet hatte . . ."

Flimm war ganz blaß geworden .
„Büsing ein Mörder "

, murmelte er , „das ist einfach un¬
faßbar ! Was hatte er mit Piniawsky zu schaffen gehabt ?
Ein « böse Geschichte ! Donnerwetter — wird das Äaub
aufwirbeln ! " j



Dann kr sich an Fk/app .' „Warum flnt , Sfo nun
nn ? einemma? stumm ? So reden Sie doch / Was für Mo¬
ttos nimmt man an ?

„Vorläufig weiß man darüber noch nichts .
"

„Hat sich Büsing selbst der Polizei gestellt ?"
„Nein "

, sagte 'der Reporter , „über die Vorgeschichte des
Mordes schwebt noch völliges Dunkel . Man steht vor einem
Rätsel Uebrigens nahm man bisher an , daß Piniawsky
aus irgendwelchen unbekannten Gründen sich verborgen
halte . Erst heute früh erfuhr man von seiner Ermordung .
Daraufhin wurde der Landwehrkanal nach ihm abgesucht ,
weil es hieß , die Leiche des Polen wäre ins Wasser gewor¬
fen worden .

"
„Sie sagten doch früher — man hätte ihn verbrannt ? "
„Nimmt man an . . . ich kann doch nur wiederholen ,

was mir die Kriminalpolizei andeutete . Die Untersuchung
ist noch im Gange . Erst soll Piniawsky erschossen, dann
verbrannt und schließlich in den Kanal geworfen worden
sein .

"
„Durch Professor Biising ? "
>.3a !"
„Wie kam denn die Polizei auf seine Spur ? Es mußten

doch gewisse , bestimmte Verdachtsmomente vorliegen ?"
„Eigentlich nicht "

, versetzte Klapp , „die Kriminalpolizei
wurde erst durch eine Anzeige aufmerksam gemacht . . .

"
„Wer hat diese Anzeige erstattet ? Ein Anonymus ?"

„Nein ! Das ist eben das Seltsame ! Biisings eigene
Frau beschuldigte ihn des Mordes - und das Ve- i
lastungsmaterial , das sie gegen ihn vorbringt , ist aller¬
dings sehr schwerwiegend . . .

"

III.
Kriminalkommissar Dohrmann wischte sich den Schweiß

von der Stirn . Die Uhr über der Tür seines Dienstzimmers
zeigte elf Uhr nachts. Das Vernehmungsprotokoll lag auf¬
geschlagen auf dem Tisch.

Vohrmann griff nach der Wasserkaraffe und goß sich ein
Glas voll . Das viele Reden hatte ihm die Kehle einge¬
trocknet.

„Herr Professor "
, sagte er , „Sie machen mir meine Auf¬

gabe verdammt schwer. Ich muß die Voruntersuchung heute
abschließen und ich garantiere Ihnen , daß ich Sie ab¬
schließen werde, koste es . was es walle . Sie können gegen
mich nicht deil Vorwurf erheben , daß ich Sie barbarisch be¬
handelt Härte . Nicht wahr , das werden Sie mir doch zu¬
geben ? Ich brachte Ihnen alle denkbare Rücksicht entgegen
und möchte auch in Zukunft jeden sanften Zwang ver¬
meiden . Ich verstehe ja durchaus , daß Ihrer Tat nicht
irgendwie niedrige Motive zugrunde liegen . Ich kenne
Ihr Vorleben und weiß, daß dieses rein und makellos ist .
Wenn die Indizien , die wir bisher herangeschafft haben ,
nicht so lückenloswären , würde ich selbst daran zweifeln , daß
der Mord an Piniawsky von Ihnen verübt worden ist .
Trotz der belastenden Zeugenaussagen . . .

"
Da öffnete Vissing zum ersten Male an diesem Abend

die Lippen : „Welcher Zeugenaussagen bitte , Herr Kom¬
missar? Nennen Sie mir doch endlich einen Namen ! "

„Dazu habe ich im Augenblick noch keine Veranlassung .
Ich wiederhole nochmals, daß ich an Ihr Gewissen und an
Ihre Einsicht appelliere . Ein Mann von Ihrer Stellung
und Ibrer Intelligenz kann doch unmöglich die Stimme sei¬
nes Gewissens unterdrücken ! ? Das Gewissen muß Sie doch
zwingen , endlich die Taktik des völlig hoffnungslosen Leug-
nens aufzugeben ?"

Bahrmann ließ eine kleine Pause eintreten , als wartete
er eine Antwort ab . Doch Büsing saß unbeweglich auf sei¬
nem Stuhl und starrte geistesabwesend vor sich hin . Der
Helle Schein der elektrischen Deckenlampe fiel auf den
schmalen , fast weißen Gelehrtenkopf .

„Sie sind fünfzig Lahre , Herr Professor ?"
, fragte der

Kriminalkommissar nach einer Weile völligen Schweigens .
„2a "

, kam es zurück.
„Und verheiratet ?"
„La !"
. .La ! "

/ „ Wie 5ange ? "
/ „Ein Jahr und zwei Monate .

"
> „Wo haben Sie Ihre Frau kennen gelernt ?"
§ „In Abbazia — als ich von meiner letzten Forschungs¬

reise auf den dalmatinischen Inseln nach Berlin zurück¬
kehrte.

"

„Und Piniawsky ?"
Büsing blieb stumm. Bohrmann trommelte nervös mit

den Fingern aüf die Tischplatte . .
„Ich begreife gar nicht "

, sagte er, „warum Sie immer
stecken bleiben , wenn ich aus Ihr Opfer zu -sprechen komme .
Da Sie nicht reden wollen , muß ich Ihnen schon zu Hilfe
kommen . Sie haben durch Zufall oder sonst einen Umstand
erfahren , daß Piniawsky zu Ihrer Gattin Beziehungen
unterhielt . In der Folge hatten Sie seinetwegen mit
Ihrer Frau verschiedene Auseinandersetzungen . Sie ver¬
boten ihr jedes weitere Zusammentreffen mit dem Polen .
Sie haben gelegentlich eines solchen Streites laut die
Aeußerung fallen gelassen, Sie würden Piniawsky noch
einen ordentlichen Denkzettel verabreichen . Das bei Ihnen
angestellte Hausmädchen bestätigt , diese Drohung von der
Diele aus gehört zu haben . Geben Sie zu , daß Ihnen
eine zolche» Bemerkung entschlüpft ist ? "

„Ja ! Ich befand mich in einer begreiflichen Aufregung ,und in einem solchen Zustande pflegt man seine Worte
nicht auf die Wagschale zu legen . . .

"

„Sie waren also eifersüchtig?"
„Die Zudringlichkeit dieses Polen , der meiner Frau in

unverschämter Weise den Hof machte . . .
"

„So glauben Sie also , daß Ihre Frau das Interesse
Piniaswkys nicht erwiderte ?"

„Sie ist vielleicht ein wenig eitel und sah es daher
gern . . .

" Der Professor hielt inne , überlegte , strich mit
der Hand über die Stirn und sagte schließlich : „Was hat
dies alles hier zu tun ? Ich versichere Ihnen nochmals, daß
Sie sich auf einer falschen Spur befinden und mich zu Un¬
recht in Haft behalten . Mir ist das Verschwinden des
Polen völlig rätselhaft . Ich habe inh nicht ermordet . Die
Indizien , die Sie anführen , sind falsch oder beruhen auf
einem Irrtum . In wenigen Tagen wird sich der Mißgriff
der Polizei bestimmt Herausstellen . Bis dahin fasse ich
mich in Geduld . Ich weiß , daß Sie nur Ihrer Pflicht Ge¬
nüge leisten, aber ich sehe nicht ein , warum ich im Bewußt¬
sein meiner Unschuld . . .

"
„Einen Augenblick", unterbrach ihn der Polizeikommis¬

sar, „die immer wiederkehrende Beteuerung Ihrer Un¬
schuld erachte ich für überflüssig, Herr Professor . Stellen
wir nach einmal fest, was dje bisherige Untersuchung er¬
gab . Piniawsky wurde das letzte Mal beim Betreten
Jhrps Hauses gesehen . Seither ist er verschwunden. Da
er in seine Wohnung am Olivgerplatz nicht mehr zurllck-
kehrte und auch sonst kein Lebenszeichen von sich gab , er¬
stattet seine Wirtin die Anzeige von seinem Verschwinden.
Die Vermißtenzentrale des Berliner Polizeipräsidiums er¬
läßt einen Ausruf . Dieser Aufruf wird durch die Zeitungen
und den Rundfunk verbreitet . Die Polizei ersucht um
Mitteilung , wann und wo der Pale am letzten Dienstag
gesehen wurde . Es melden sich ein paar Leute , die vor¬
mittags mit ihm zusammen waren . Sie wissen nichts Be¬
merkenswertes zu erzählen . Da erhalten wir von ganz
bestimmter Seite einen Fingerzeig . Die Spur führt in
Ihre Wohnung — und zum Landwehrkanal . Der Wasser¬
schutz sucht den Grund ab und fiirdet die goldene Uhr des
Polen unweit der Potsdamer Brücke . Etwas später wird
ein blutbeflecktes Herrenhemd herausgefischt, das , wie die
Nachforschungen ergaben , Eigentum Piniawskys ist . Die
Annahme , daß es sich vielleicht um einen Raubmord han¬
delte , wird fallen gelassen . Die Gründe , die zu dem Morde
führten , liegen arnh heute noch nicht klar zu Tage . Die
Polizei verfolgt die ihr gewiesene Spur . Die Staatsan¬
waltschaft sieht sich veranlaßt , gegen Sie einen Haftbefehl
zu erlassen. Dies geschieht nach reiflicher lleberlegung , da
immerhin , die Möglichkeit einer Mystifikation vorlag .
Man wirft zwar nicht ohne weiteres seine goldene Uhr ins
Wasser, aber wir kennen aus unserer reichen Praxis Fälle ,

wo Leute , die es aus irgendwelchen Gründen für nötig l
erachteten, zu verschwinden — aber ein solcher Verdacht, I
den wir immerhin ins Äuge fassen mutzten, trifft für den
Polen nicht zu . Er hat sich unseres Wissens nichts zu¬
schulden kommen lassen . Seine Papiere waren soweit in
Ordnung . Sie sind übrigens in feiner Wohnung gefunden
worden . Aber das blutige Hemd, das aus dem Landwehr¬kanal gezogen wurde , läßt auf ein Verbrechen schließen . Es
blieb demnach die Frage übrig , wer als Täter in Betracht
käme . Wir erfahren , daß Sie mit ihm eine heftige Aus¬
einandersetzung hatten . Daß Piniawsky seit der Begegnungmit Ihnen nicht mehr gesehen wurde . Noch mehr — Sie
haben am Dienstag abend gegen halb zehn Uhr Ihre Woh¬
nung verlassen, sind erst nach elf Uhr wieder zurückgekehrt ,ohne ein Alibi . . .

"

„Erlauben Sie , Herr Kriminalkommissär "
, unterbrach

ihn Büsing , „ ich erklärte Ihnen bereits , daß ich infolge der
Aufregungen an jenem Nachmittage ein wenig Luft
schöpfen ging . Es gehört übrigens zu meinen Gewohn¬
heiten , abends einen kleinen Spaziergang durch die
Straßen zu unternehmen , um die erschlafften Nerven etwas
aufzufrischen.

"
„Wo waren Sie in jener Nacht zwischen halb zehn und

elf Uhr ? "
-

,T >as kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen . Ich schlen-
derte ziellos durch das Tiergartenviertel .

"
„ Und,längs des Landwehrkanals ? "
„Ich wekß es wirklich nicht mehr . Ich war viel zu sehr

Mit meinen Gedanken beschäftigt."

„Aber ein Bekannter sah Sie auf der Bendlerbrücke. Er
grüßte Sie , ohne aber von Ihnen beachtet zu werden . Er
gibt an , Sie hätten einen sehr verfahrenen Eindruck ge¬
macht und wären in raschem Tempo gegen den Lützowplatz
zu gegangen .

"
„ Das ist möglich . Ich erinnere mich nicht mehr , wel¬

chen Weg ich einschlug .
"

Zwischen der Bendler - und der Potsdamer Brücke
wurde aber Piniawskys Uhr herausgefischt :"

„Sie glauben also, daß ich . . . ?"
Der Kriminalkommissar hörte darüber hinweg und sagte :

„Sie entsinnen sich doch, daß ich gelegentlich Ihrer Ver¬
haftung die Ofentür Ihres Wohnzimmers öffnete und da¬
bei eine seltsame Entdeckung machte ?"

„Sie meinen die Aschenüberreste und Knochenstücke ? "
„Ja ! Wir haben die Knochen natürlich untersuchen

lassen. Der Bericht liegt jetzt vor . Es handelt sich um —
Menschenknochen !"

Es gelang Büsing nicht , einen Ruf der Ueberraschung zuunterdrücken.
„Aber das ich doch einfach

'
unmöglich"

, stammelte er,
„wie sollten denn Menjchenknochen in meinen Ofen kom¬
men ! Es muß ein Irrtum sein . . .

"
Vohrmann setzte ein spöttisches Lächeln auf .
„Die Gerichtsärzte , die nnt der Untersuchung der Ueber-

reste betraut waren , haben übereinstimmend festgestellt, daß
es -sich um menschliche lleberreste handelt . Wir sind heute
bereits so weit , den Mordfall in allen Details rekonstru¬
ieren zu können. Um vier Uhr suchte Piniawsky Sie auf .
Das stimmt doch?"

„Ja .
"

„Sie hatten seinen Besuch verlangt ? "

„Nein ! Er kam aus eigenem Antrieb ?"

„Das ist mir neu . Aber lassen wir das . Wann wollen
Sie ihn zur Tür hinauskomplimentiert haben ?"

„Gegen fünf Uhr nachmittag . Es kann auch etwas später
gewesen sein.

"
„Und ich erkläre Ihnen , daß dies nicht wahr ist . Der

Portier Ihres Hauses behauptet , daß zwischen fünf und
sechs Uhr des kritischen Tages niemand das Haus verlassen
hat . Er will in der ersten Etage , also vor Ihrer Woh¬
nung , einen erregten Wortwechsel gehört Haben . Als er
aber seine Loge verließ , um nachzusehen , was geschehen sei,
herrschte bereits völlige Ruhe Piniawsky ist über die
Treppe nicht hinuntergekommen .

"

„Das ist mir rätselhaft "
, sagte der Professor .

„Was raten Sie^ nachdem Sie angeblich Ihren Besucher
hinausgeworfen hatten ?"

„Ich schlug die Tür hinter ihm zu nd ging in das Wohn¬
zimmer .

"
„War jemand in diesem Zimmer zugegen? "
„Nein .

"
„Wo befand sich zu dieser Zeit Ihre Gattin ?"
„Ich kann es nicht mit Bestimmtheitssagen . Ich vermute

jedoch, daß sie sich nach meiner Auseinandersetzung mit dem
Polen im Schlafzimmer aufhielt .

"
„Das Schlafzimmer liegt nach rückwärts — auf der an¬

deren Seite des Korridors ?"
„La .

"
„Warum zogen Sie Ihre Frau dem Gespräche nicht zu ?"
„Ich hatte keine Veranlassung hierfür !"
„Aber die Unterhaltung drehte sich in erster Linie um

Ihre Gattin ?"
„Eben deshalb ! "

„Und was taten Sie nachher im Wohnzimmer ? "
„Das ist schwer zu sagen. Ich war sehr erregt und

wollte in dieser Verfassung meiner Frau nicht gegenüber¬
treten . Ich weiß nur , daß ich sehr viel Zigaretten rauchte,um mich zu beruhigen . Dann wurde ich von einem Kol¬
legen angerufen , einem Professor der Berliner Uni¬
versität . . .

"
„Ich weiß"

, fiel ihm Bohrmann hastig ins Wort , „das
war Professor Hartwig . Er hat sich bereits bei der Polizei
gemeldet und angegeben , Sie wegen einiger interessanter
Angaben , die Ihr Sonntagsartikel in der „Tagespost " ent¬
hielt , .um nähere Aufklärung gebeten zu haben .

"
„So war es in der Tat "

„Sie erklärten damals ziemlich nervös , Sie würden ihn
telephonisch anrufen , um den Zeitpunkt eines Zusammen¬
treffens zu vereinbaren , da Sie augenblicklich mit Arbeir
überlastet seien . Was für eine Arbeit war das ? "

Es war nur ein Vorwand , Herr Kommissar"
, entgegnete

Büsing . „Sie müssen sich meine Lage versetzen , um dies zu
verstehen. Ich befand mich damals nicht in der Stimmutig ,
um mich mit meinem verehrten Kollegen am Telephon in
ein längeres Gespräch einzulassen. Darum suchte ich die
Unterhaltung nach Möglichkeit abzukürzen . . .

"

„Weil Sie eben dabei waren , Piniawskys Leiche zu be¬
seitigen ! Sprechen Sie doch endlich das erlösende Wort
aus ! Sehen Sie denn nicht ein , daß Sie überführt find,
daß Ihre bisherige Verantwortung auf die Dauer nichr
mehr aufrechtc-rhalten werden kann? Um fünf Uhr nach - ,
mittags hat Piniawsky angeblich Sie verlassen. Aber erst
gegen sieben Uhr gingen Sie zu Ihrer Frau hinüber . In
zwei Stunden kann allerlei geschehen . Uebrigens wie er¬
klären Sie sich die Blutflecken auf dem Teppich Ihres
Wohnzimmers , Herr Professor ? Oder wollen Sie etwa be¬
haupten , daß Sie ausgerechnet an jenem Abend Nasen¬
bluten gehabt hätten ? Oder wissen Sie sonst eine plausible
Erklärung dafür ? Sie sehen mich entsetzt an ! Legen Sie
doch die Maske ab ! Bekennen Sie endlich , was vorgesallen
ist , wie es zu dem Mord kam ! Nur ein restloses Geständ¬
nis kann Sie noch retten . Vielleicht haben Sie in Not¬
wehr gehandelt — ich will Ihnen ja entgegenkommen, eine
Erklärung für Ihre unselige Tat finden . Sie sagen selbst ,
daß Sie sehr erregt waren . Im Affekt ist allerlei möglich .
Es heißt , daß Sie ein sehr jähzorniges Naturell besitzen .
Hat Sie Piniawsky vielleicht gereizt, so daß Sie in der Wut
auf ihn eindrangen ? — Es braucht doch nicht ein Mord
zu sein, gewiß nicht , ich bin sogar überzeugt , daß hier ein
Totschlag vorliegt , aber sprechen Sie doch endlich einmal ,
erleichtern Sie Ihr Gewissen. Da fällt mir noch etwas ein .
Bei Ihrer ersten Vernehmmlg , die ich in Ihrem Hause vor¬
nahm , erzählten Sie , Ihre Frau hätte während Ihres
Streites mit Piniawsky im Nebenzimmer gesessen und
wahrscheinlich den Wortwechsel mit angehört . Dagegen be¬
haupten Sie jetzt , sie sei im Schlafzimmer gewesen , das am
anderen Ende der Wohnung liegt ? "

Der Professor schüttelte den Kopf.
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